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1 Didaktischer Rahmen von MaBeLe 

Madeleine Stubbe 

Ziel des Arbeitspakete 2.1 des Projekts FuBiLe in der zweiten Förderphase war es, die didaktische 

Planung der Module aus dem Kerncurriculum des geplanten weiterbildenden Studiengangs 

Master Beraten und Leiten (MaBeLe) fortzusetzen und in Form eines didaktischen Designs zu 

vollenden. 

Nachfolgend dargestellt sind die Konzepte der vorgesehenen Module, auf deren Grundlage die 

mediengestützte Lehre durchgeführt werden soll. 

1.1 Zielgruppe und Kompetenzziele  

Wie im Modulhandbuch beschrieben (Pfeffer et al. 2018), richtet sich der geplante Studiengang 

an Fachkräfte sozialer Organisationen und der öffentlichen Verwaltung, die sich für Beratungs-

tätigkeiten in unterschiedlichen Kontexten sowie für Leitungsaufgaben qualifizieren wollen. 

Folgende übergeordnete Kompetenzen sollen mit Abschluss des Studiengangs erworben wer-

den: 

 Gesprächsführungskompetenzen für Beratungsdienstleistungen und leitungsbezogene 

Kommunikation 

 Führungskompetenzen für das Management sozialer Organisationen und das Leiten von 

Teams 

 Wissenschaftsverständnis und Forschungskompetenzen 

Diese Kompetenzen wurden spezifiziert und in Lernziele für die einzelnen Module übersetzt, wie 

ab Abschnitt 3.1 dargestellt. 

Welche besonderen Bedürfnisse die ausgewählte Zielgruppe hat, wurde in einer Bedarfserhe-

bung des Projektes (Unger et al. 2017) mit Angestellten und Expert*innen aus der öffentlichen 

Verwaltung untersucht. Im Kern hat diese Bedarfsanalyse den wissenschaftlichen Diskurs be-

stätigt wonach potenzielle Weiterbildungsteilnehmende sich vor allem zeitlich flexible Weiter-

bildungsangebote von überschaubarer Dauer wünschen (vgl. ebd. S. 14, Weichler et al. 2015, 

123f.; Reich-Claassen und Hippel 2011, S. 1009; Einöder 2018, S. 4). Die Befragung verzeichnete 

außerdem einen hohen Bedarf an strukturiertem Erfahrungsaustausch mit Fachkolleg*innen 

und Bereitschaft zur Teilnahme an betreutem e-Learning. Diese Aspekte werden im Studien-

gangskonzept berücksichtigt. 

1.2 Lerntheoretischer Hintergrund 

Zugrunde gelegt wird ein konstruktivistisches Lernmodell, wonach Lernen in einem individuel-

len Konstruktionsprozess stattfindet, der auf subjektiven Interpretationen von Wirklichkeit 

durch eine*n Lernende*n beruht. Während der Konstruktivismus in seiner radikalen Form jegli-

che Existenz von objektivem Wissen negiert (z.B. Glaserfeld 1987 und 1997, zitiert in Arnold 

2013, S. 107; Hippel et al. 2018, S. 43), dient er im Rahmen des Lernmodells lediglich als leitendes 

Prinzip: Zu vermittelnde Inhalte sind demnach niemals starr und rein objektiv, sondern sind Er-

gebnis sozial konstruierter Wirklichkeit. Lernen wiederum ist ein höchst individueller Vorgang, 

der durch die aktive Auseinandersetzung mit einem konkreten Gegenstand durch die Lernenden 

erfolgt (vgl. Faulstich 2006, zitiert in Bardachzi 2010, S. 46). 

In der Konsequenz wird davon ausgegangen, dass das Lernen Erwachsener in wissenschaftli-

chen Weiterbildungen selbstgesteuert erfolgt, d.h. vor allem darauf ausgerichtet sein muss, dass 

die selbsttätige Aneignung von Wissen und Kompetenzen unterstützt wird. Gleichzeitig müssen 

ausreichend soziale Kontexte und lebensweltbezogene Probleme gegeben sein, anhand derer 

der Lernprozess vollzogen werden kann (Ludwig 2016, S. 11). Auf der einen Seite erfordert dies 
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ein hohes Engagement zum Selbstlernen der Lernenden, welche Verantwortung für ihren indi-

viduellen Weiterbildungsprozess tragen. Auf der anderen Seite erfordert dies aufseiten der Leh-

renden die Bereitschaft und Fähigkeit, mehrheitlich als Lernbegleiter*in anstelle eine*r Wissens-

vermittler*in zu agieren (Hippel et al. 2018, S. 64). Durch den Einsatz reflexiver Elemente können 

sie das Erlernen der notwendigen Selbstlernkompetenzen professionell unterstützen (Ludwig 

2016, S. 11). 

Nichtsdestotrotz folgt die Konzeption des Studiengangs in vielen Aspekten auch kognitiven An-

sätzen und strukturellen Rahmenbedingungen für wissenschaftliche Weiterbildung in Deutsch-

land. So werden bspw. durchaus Inhalte und Lernziele für die einzelnen Module vorgegeben und 

nicht vollständig dem Primat der Offenheit unterworfen.  

1.3 Allgemeine didaktische Überlegungen 

Als allgemeine didaktische Prinzipien des Studiengangs werden auf der mesodidaktischen 

Ebene die Zielgruppen- und auf der mikrodidaktischen Ebene die Teilnehmendenorientierung an-

genommen. Erstere resultiert daraus, dass eine Zielgruppe vorab definiert und mittels einer Be-

darfsanalyse zu ihren Anforderungen an einen Studiengang befragt worden war. Letztere spie-

gelt sich hingegen in der konkreten praktischen Ausgestaltung wieder. Sie trägt der Realität 

Rechnung, dass bei den bewusst niedrig angesetzten formalen Zugangsvoraussetzungen auch 

Personen Module belegen werden, die nicht der ursprünglichen Zielgruppe entsprechen. Wei-

terhin soll der individuelle Lernweg einer* jeden Einzelnen unterstützt werden. Dies erfordert 

jenseits formaler Merkmale bspw. auch die Berücksichtigung persönlicher (biografisch beding-

ter) Erfahrungen in der Lehre. 

Gleichzeitig ist der Studiengang an konkrete Lernziele gebunden, d.h. die Verknüpfung von Lern-

inhalten mit bestimmten Kompetenzen auf Masterniveau. Entsprechend des deutschen Quali-

fikationsrahmen (DQR) entspricht dies einem Zielniveau der Stufe 7. Auf Ebene der Fachkompe-

tenz zielt der Studiengang deshalb darauf ab, ein spezialisiertes Wissen im Bereich Beraten und 

Leiten zu vermitteln1, die Aneignung konzeptioneller Fähigkeiten für die Lösung strategischer 

Probleme bspw. in der Position der Führungskraft zu unterstützen2 oder auch die Entwicklung 

neuer Gründungsideen im Non-Profit-Sektor3 zu ermöglichen. Auf Ebene der personalen Kompe-

tenz ist der Studiengang darauf ausgerichtet, die verantwortliche Leitung in Organisationen un-

ter komplexen Bedingungen4 ausführen zu können, die fachliche Entwicklung von Mitarbei-

ter*innen planen und umsetzen zu können5 (Sozialkompetenz), sowie eigenständig Forschungs-

fragen eingebettet in theoretische Überlegungen und Abwägung von Konsequenzen bearbeiten 

zu können6 (Selbstständigkeit) (Bund-Länder-Koordinierungsstelle für den Deutschen Qualifika-

tionsrahmen für lebenslanges Lernen 2013, S. 21). 

Daraus abzuleiten ist eine Mischung verschiedener Lehr-Lernprozesse aus instruktionalem, 

selbstgesteuertem sowie situiertem Lernen (Bardachzi 2010, 229f.). Instruktionales Lernen 

kommt dann zur Anwendung, wenn ein gemeinsamer Wissensstand innerhalb der Teilnehmen-

dengruppe hergestellt werden soll oder fachspezifische Inhalte vermittelt werden sollen. Situ-

iertes Lernen wird eingesetzt, um Praxisnähe zu befördern und problembezogene Handlungs-

kompetenzen in sozialen Kontexten zu erreichen. Fallbeispiele und Übungen orientieren sich an 

                                                           
1 Umgesetzt bspw. in Modul 2, siehe S. 8, oder Modul 6, siehe S. 18 
2 Umgesetzt bspw. in Modul 9a, siehe S. 28 
3 Umgesetzt bswp. in Modul 7, siehe S. 21 
4 Umgesetzt bswp. in Modul 5, siehe S. 14 
5 Umgesetzt bspw. in Modul 12, siehe S. 37 
6 Umgesetzt bswp. In Modul 10 und 11, siehe ab S. 31 
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sozialen Organisationen und der öffentlichen Verwaltung, es wird Raum dafür geschaffen, ei-

gene Fälle aus der Berufspraxis einzubringen. Forschendes Lernen kommt zum Einsatz, um die 

wissenschaftliche Auseinandersetzung mit Problemen aus der Praxis zu erproben. 

Den Schwerpunkt der Lehr-Lernprozesse stellt jedoch selbstgesteuertes Lernen dar, da es die An-

eignung von Kompetenzen zur eigenständigen Lösung komplexer Probleme und eigenverant-

wortlichem Handeln fördert. Die Planung des passenden Lernkontextes obliegt den Verantwort-

lichen der einzelnen Module. 

1.4 Schlussfolgerungen für das Studiengangskonzept 

Um die zeitliche Flexibilität zu gewährleisten, gelten folgende Grundsätze im Studiengang: 

 Alle Module haben den gleichen Workload von 5 ECTS und umfassen eine Dauer von 10-

12 Wochen, sodass die durchschnittliche Lernbelastung nicht mehr als 15 Stunden pro 

Woche beträgt. 

 Die Module sind inhaltlich unabhängig voneinander, sodass die Belegung auch in Einzel-

modulen und entsprechend der individuellen Zeitplanung erfolgen kann. 

 Sie sind mindestens im Blended Learning-Format ausgelegt, wobei der prozentuale Prä-

senzanteil nach didaktischen Überlegungen bestimmt wird und variieren kann. 

 Die Prüfungsleistungen sollen in Summe eine Vielzahl unterschiedlicher Prüfungsfor-

men ermöglichen, jedoch wird der Einsatz von Portfolioleistungen bevorzugt, um den 

Teilnehmenden die Erbringung von Leistungen berufsbegleitend zu erleichtern. 

 Asynchrone Kommunikation wird unterstützt. 

Um den Bezug zum Berufsalltag zu stärken und Erfahrungsaustausch zu ermöglichen, gilt: 

 Theorie und Berufspraxis sollen eng miteinander verzahnt werden, indem praxisnahe 

Übungen, Reflexion und Beforschung von praxisrelevanten Fragen eingesetzt werden 

Um die Online-Anteile auch für Neulinge des e-Learnings attraktiv zu gestalten, wird geplant, 

 die Lernumgebung mit umfassendem fachlichen Support sowie Anwendungssupport 

auszustatten, 

 das Lernmanagementsystem (voraussichtlich Moodle) für die Onlinephasen mit all den 

Möglichkeiten, die es technisch bietet (z.B. Kommunikation, Kooperation, Wissensver-

mittlung, Anwendungsaufgaben, Leistungsüberprüfung), auszuschöpfen und 

 die mediale Gestaltung lernförderlich auszurichten.  

Um die Teilnehmendenorientierung zu gewährleisten, findet in allen Modulen des Studien-

gangs während der mikrodidaktischen Feinplanung eine entsprechende Methodenauswahl 

statt. Bevorzugt werden 

 aktivierende, 

 reflexiv orientierte und 

 anlassbezogene 

Lehr-/Lernmethoden. 

Die didaktischen Entscheidungen bezüglich des Einsatzes von Lernmaterial sollen in gleicher 

Weise vorgenommen werden. 

1.5 Qualitätssicherung 

Primär wird die Sicherung didaktischer Qualität durch organisationsbezogene Verfahren unter-

stützt, nämlich der vorgesehenen Akkreditierung des Studiengangs sowie der laufenden Evalu-

ation von Moduldurchführungen.  
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Dank der umfassend evaluierten Pilotierung zweier Module sowie einer angestrebten vorzeiti-

gen Verwertung von einzelnen Modulen vor Start des Gesamtstudiengangs wird die Einbezie-

hung der Teilnehmenden bereits in der Entwicklungsphase gewährleistet und sichert den auf 

Konstruktivismus fußenden Ansatz von Angebotsplanung als einen „kommunikativen Revisi-

onsprozess“ nach Faulstich (2006, zitiert in Bardachzi 2010, S. 43).  

1.6 Literatur 

Arnold, Patricia (2013): Handbuch E-Learning. Lehren und Lernen mit digitalen Medien. 3. Aufl. 

Bielefeld: Bertelsmann W. Verlag. Online verfügbar unter http://sub-hh.ci-

ando.com/book/?bok_id=490694. 

Bardachzi, Claudia (2010): Zwischen Hochschule und Weiterbildungsmarkt. Programmgestal-

tung berufsbegleitender Studiengänge. Zugl.: Oldenburg, Univ., Diss., 2009. Münster: 

Waxmann (Internationale Hochschulschriften, 537). 

Bund-Länder-Koordinierungsstelle für den Deutschen Qualifikationsrahmen für lebenslanges 

Lernen (Hg.) (2013): Handbuch zum Deutschen Qualifikationsrahmen. Struktur - Zuordnun-

gen - Verfahren - Zuständigkeiten. Bundesministerium für Bildung und Forschung. Online 

verfügbar unter www.dqr.de. 

Einöder, Susanne (2018): Flexibilisierung akademischer Weiterbildung. Bedarfe und Empfehlun-

gen 2018. Hg. v. BMBF-Verbundprojekt "OTH mind" der OTH Regensburg und der OTH Arn-

berg-Weiden. 

Hippel, Aiga von; Kulmus, Claudia; Stimm, Maria (2018): Didaktik der Erwachsenen- und Weiter-

bildung. Paderborn, Stuttgart: Ferdinand Schöningh; UTB (UTB Erziehungswissenschaft, Di-

daktik, 5012). Online verfügbar unter http://www.utb-studi-e-book.de/9783838550121. 

Ludwig, Joachim (2016): Lehr-Lerntheoretische Ansätze in der Erwachsenenbildung. In: Rudolf 

Tippelt und Aiga von Hippel (Hg.): Handbuch Erwachsenenbildung/Weiterbildung. Living re-

ference work, continuously updated edition. Wiesbaden: Springer VS (Springer Reference So-

zialwissenschaften), S. 2–16. 

Pfeffer, Sabine; Unger, Frank; Sann, Uli; Ritter, Martina; Stoll, Bettina; Kadler-Neuhausen, Ines 

(2018): Modulhandbuch MaBeLe. Vorgesehene Module im weiterbildenden Studiengang 

"Master Beraten und Leiten". Unter Mitarbeit von Madeleine Stubbe. Hg. v. Sabine Pfeffer. 

Hochschule Fulda. Fulda. Online verfügbar unter https://www.hs-fulda.de/fileadmin/u-

ser_upload/ZWW/FuBile/Veroeffentlichungen/MaBeLe_Modulkatalog_Juli18.pdf, zuletzt 

geprüft am 06.03.2019. 

Reich-Claassen, Jutta; Hippel, Aiga von (2011): Angebotsplanung und -gestaltung. In: Rudolf Tip-

pelt und Aiga von Hippel (Hg.): Handbuch Erwachsenenbildung/Weiterbildung. 5. Aufl. Wies-

baden: Springer VS, 1003-1016. 

Unger, Frank; Werner, Elena; Stubbe, Madeleine (2017): Gestaltung des demografischen Wan-

dels in der öffentlichen Verwaltung. Am Beispiel einer Bedarfserhebung zur wissenschaftli-

chen Weiterbildung. Zentrum für wissenschaftliche Weiterbildung (ZWW) der Hochschule 

Fulda. Fulda. Online verfügbar unter https://www.hs-fulda.de/fileadmin/user_up-

load/ZWW/FuBile/Veroeffentlichungen/20171018_Auswertung_Bedarfserhebung_o-

eff.Verw.pdf. 

Weichler, Jeanette Kristin; Pichler, Annina Ariane; Preis, Leonie (2015): Methoden- und Medien-

vielfalt im CAS-Modul ›Intelligente Energienetze‹. In: Juliane Besters-Dilger und Gunther 

Neuhaus (Hg.): Modulare wissenschaftliche Weiterbildung für heterogene Zielgruppen ent-



7 
 

wickeln. Formate - Methoden - Herausforderungen. Freiburg: Rombach Druck- und Verlags-

haus (Schriftenreihe Freiburger Universitäre Weiterbildung, 1), S. 119–132. Online verfügbar 

unter https://freidok.uni-freiburg.de/data/10229. 

 

  



 

 

2 Studienstruktur mit Einzelmodulen 

 

M1

Kommunikations- und 

Beratungspsychologie

5 ECTS

M9a

Change- und 

Projektmanagement in 

sozialen Organisationen 

und Verwaltung 

5 ECTS

M5

Komplexes Sozial-

management

5 ECTS 

M6

Arbeits- und Berufsrecht für 

Führungskräfte

5 ECTS

M2

Sozialpsych. und neuro-

wiss. Perspektiven von 

Beratung und Leitung

5 ECTS

M9b

In Planung

5 ECTS

M7

Gründung im Sozialen – für 

Träger oder frei Neues 

schaffen

5 ECTS

M8

Leadership: 

Leitungsaufgaben in 

sozialen Organisationen 

und der öffentlichen 

Verwaltung 

5 ECTS

M3

Komp. Umgang m. 

herausfordernden 

Gesprächs- und 

Beratungssituationen

5 ECTS

M4b

In Planung

M4a

In Planung

M4

Wahlpflichtbereich Beratung

Belegung: min. 5 ECTS

M9

Wahlpflichtbereich Leitung

M10 

Diversity und soziale 

Ungleichheit

5 ECTS

M11 

Gesellschaft und Politik 

5 ECTS

M13

Erkenntniszugänge, 

Erkenntnisinteresse und 

Forschungsperspektiven

5 ECTS

Mastermodule „Studium“

M12

Berufliche 

Handlungskompetenz und 

Bildungsberatung in 

lernenden Organisationen: 

Kompetenzportfolio

5 ECTS

M14

Forschungsprojekt

5 ECTS

M15

Masterarbeit

15 ECTS

Beraten Leiten
Forschung und 

Sozialwissenschaften

M9c

In Planung

5 ECTS

Stand 10.10.2018

Belegung:

min. 10 ECTS

Stand: Oktober 2018 

 

Anmerkung: Gegenüber dem Stand von Juli 2018 wurden geringfügige Änderungen in den Modultiteln vorgenommen 



  

 

3 Konzeption der einzelnen Module 

3.1 M1: Kommunikationspsychologie 

Prof. Dr. Uli Sann, Carolin Wunderlich 

Kommunikations- und Beratungspsychologie 

Workload 150 Stunden (Blended Learning-Modul) 
 Präsenzlehre 45 Stunden 
 Online-Kontaktzeit (z.B. Webinare) 00 Stunden 
 Aufgabenbearbeitung online 20 
 Selbststudium 85 Stunden 
 Sonstiges: 00 Stunden 
Lehr-/Lernziele Die Studierenden kennen wichtige Theorien, Befunde und Methoden 

der Kommunikationspsychologie und der Gesprächsführung und kön-
nen diese auf Gesprächssituationen im Bereich von Sozialen Organisa-
tionen und öffentlicher Verwaltung beziehen. Sie kennen zentrale The-
orien, Befunde und Methoden der Beratung und können diese erläu-
tern. Die Studierenden können ihr diesbezügliches Wissen auf Bera-
tungsaufgaben im Bereich von sozialen Organisationen und öffentli-
cher Verwaltung übertragen und exemplarische Anwendungsbezüge 
herstellen. Sie können gezielt spezifische Interventionen auf ihr eigenes 
Arbeitsfeld übertragen und dort anwenden. Sie können Techniken der 
Gesprächsführung zielführend und reflektiert im eigenen Arbeitsfeld 
anwenden. Sie können in Bezug auf die Einschätzung von Gesprächssi-
tuationen wissenschaftlich fundierte Urteile ableiten, fachbezogene 
Positionen beziehen und Problemlösungen formulieren sowie diese ar-
gumentativ vertreten.  

Sie können die Bedeutung des eigenen Gesprächsverhaltens analytisch 
darstellen und dessen Wirkung auf mögliche Gesprächspartner prog-
nostizieren. Diese Reflexion können sie zur individuellen Anpassung des 
eigenen Gesprächsverhaltens nutzen.  

Die Studierenden sind in der Lage sich in diesem Feld eigenständig Wis-
sen zu erschließen, um anwendungs- oder forschungsorientierte Auf-
gaben lösen und bewerten zu können. 

Lerntheoretische 
Verortung 

Blended Learning-Modul mit hohem Präsenzanteil 

 Das Modul liegt in der Regel zu Beginn des Zertifikats bzw. des 
modularen Studiums. Daher ist es als Präsenzmodul konzipiert, 
um das Einfinden in das gesamte Weiterbildungsvorhaben zu 
erleichtern.  

 Um exemplarisch in das Blended Learning Konzept einzuführen, 
hat das Modul auch einen kleinen Online-Anteil, der neben der 
inhaltlichen Vorbereitung und Vertiefung der Präsenzphasen, 
auch dem Kennenlernen dieser Vorgehensweise dient. Das Ein-
gehen der Lehrenden auf Fragen und die Unterstützung bei an-
fänglichen Schwierigkeiten oder Berührungsängsten kann 
frühe Abbrüche des Studienprogramms verringern. 

 Das Blended Learning Format ermöglicht in den zeit- und orts-
unabhängigen Online-Anteilen eine individuelle und damit fle-
xible Gestaltung. Neben Grundlagentexten, werden Leitfragen, 
Videos und Reflexionsfragen zur Verfügung gestellt. Ein Online-
forum mit eingestellten Videos führt exemplarisch in dieses 
Format ein. 
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 In den Praxisphasen stehen praktische Gesprächsübungen zu 
einer personenorientierten, zielorientierten und motivierenden 
Gesprächsführung im Vordergrund. 

Vermittlung Es gibt drei Präsenzphasen zwischen denen jeweils eine Online-Phase 
liegt: 

Vor der Veranstaltung: 

 Bereits deutlich vor der Veranstaltung erfolgt eine Information 
über die Voraussetzungen der Veranstaltung: Welche Kennt-
nisse sollten bereits beherrscht oder im Selbststudium anhand 
einer zur Verfügung gestellten Literaturliste vor Veranstal-
tungsbeginn erarbeitet werden?  

 Von den Teilnehmenden wird eine grobe Einarbeitung in die vo-
rausgesetzten Grundlagen erwartet und diese werden insbe-
sondere bei der abschließenden Modulprüfung als Wissensbe-
stände vorausgesetzt. (Leseliste siehe unten) 

Erste Präsenzphase  

 Kennenlernen, Erwartungsklärung 
 Inhaltliche Einführung 
 Lernstandserhebung sowie individualisierte Lernempfehlung 

und -beratung  
 Reflexionen und Übungen zu: 

 Analyse von Kommunikation und Interaktion  
 Gesprächsstörungen 
 Selbst- und Fremdwahrnehmung 
 Beziehungsaufbau 
 Personenorientierter Gesprächsführung 
 Konkreten Methoden: Anliegen klären, Paraphrasieren, Zu-

sammenfassen, Verbalisieren, Angebote formulieren, The-
men heraushören, formulieren und verfolgen, Fragen stel-
len 

Die Erarbeitung findet zunächst durch die Reflexion von gelungenen 
und weniger gelungenen Gesprächssequenzen auf Video und nachfol-
gend der „kleinschrittigen“ Übung einzelner Elemente in Kleingruppen 
unter individualisierter Lernunterstützung durch die Dozent*innen 
statt.  

Erste Onlinephase  

 Vertiefung der Inhalte und Übungen der Präsenzphase (Ge-
sprächsstörungen, Selbst- und Fremdwahrnehmung, Bezie-
hungsaufbau, Personenorientierte Gesprächsführung, Metho-
den der Gesprächsführung)  

 Eingestellte videografierte „good practice“, „bad-practice“ and 
„well-intended-practice” Beispiele regen die weitere Reflexion 
an und vertiefen die Nutzung der behandelten Inhalte zur Ana-
lyse und zum Verständnis verschiedener Gesprächssituationen 
und zur angemessenen Zuordnung passender Gesprächsme-
thoden 

 Weiterhin wird vertiefende Literatur bearbeitet (siehe Leseliste 
unten, insbesondere Nußbeck, 2014; Widulle,2012). 

 Leitfragen zu den Videos und der Literatur unterstützen eine an-
gemessene Bearbeitung. 
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 In einem Chatforum findet eine Diskussion der Inhalte statt. 
Dort werden von Dozent*innenseite knappe Rückmeldungen 
gegeben. 

Zweite Präsenzphase  

 Besprechung der Lernerfahrungen 
 Kontroverse Gruppendiskussionen („Amerikanische Debatte“) 

zu Kernthemen der Begleitliteratur festigen wesentliche In-
halte und heben deren Relevanz der Texte hervor. 

 Reflexionen und Übungen zu den bisherigen Themen (ähnliche 
Übungen, die in Akzenten abweichen, um anregend zu blei-
ben), ermöglichen die Erfahrung eines Lernzuwachses. 

 Weitere Themen (methodisches und didaktisches Vorgehen 
wie in erster Präsenzphase): 

 Motivationsklärung 
 Widersprüche ansprechen  
 Konkretisieren 
 Zielexploration 
 Lösungsexploration 
 Veränderungsbereitschaft erzeugen 
 Selbstwirksamkeit bezogen auf eine Veränderung un-

terstützen 
Zweite Onlinephase  

 Vertiefung der Inhalte und Übungen der Präsenzphase (Moti-

vationsklärung, Widersprüche ansprechen, Konkretisieren, Zie-

lexploration, Lösungsexploration, Veränderungsbereitschaft 

erzeugen, Selbstwirksamkeit bezogen auf eine Veränderung 

unterstützen) 

 Methodisches und didaktisches Vorgehen wie in erster Online-

phase) 

 Videografierte Beispiele 

 Vertiefende Literatur (siehe Leseliste unten, insbesondere Mil-

ler & Rollnick, 2015) 

 Außerdem wird ein kurzes Fallbeispiel aus der eigenen Ge-

sprächs- und Beratungspraxis vorbereitet und als Skript für die 

Übernahme einer Klient*innen- bzw. Kund*innenrolle in die 

letzte Präsenzphase mitgebracht. 

Dritte Präsenzphase  

 Üben der gelernten Methoden anhand von eigenen Beispielen 

 Reflexion von Gelingen und Entwicklungsbedarfen 

 Optional: Einsatz von Simulationsklienten 

Aktivierung   Praktische Übungen, die an der beruflichen Praxis der Teilneh-
menden anknüpfen 

 Relevanz durch breite Einsatzmöglichkeiten der gelernten Me-
thoden 

 Realistische Videosequenzen 
 Online unterstützt eine Chatdiskussion die Bearbeitung der 

Aufgaben 
 Durch kleinschrittige und gleichzeitig anregende und heraus-

fordernde Übungseinheiten wird das Erleben eines Lernfort-
schritts individuell erfahrbar. 



12 
 

Betreuung   Es erfolgt eine intensive und individualisierte Rückmeldung zu 
allen Übungen durch die Lehrenden. 

 In der Onlinephase erfolgt eine Betreuung im Chatforum. 
Leseliste Vorwissen 

1. Kommunikationspsychologie 

Überblick:  
Rhöner, Jessica; Schütz, Astrid (2016): Psychologie der Kommunikation. 
Wiesbaden. S.19-38 (Klassische Kommunikationstheorien und -mo-
delle) 

Vertiefung: 
Watzlawick, Paul (2011): Menschliche Kommunikation. Formen, Stö-
rungen, Paradoxien. Bern. S.57-81 

Schulz von Thun, Friedemann (2013): Störungen und Klärungen: Allge-
meine Psychologie der Kommunikation. Hamburg.  

2. Gesprächsführung 

Widulle, Wolfgang (2012): Gesprächsführung in der Sozialen Arbeit. 
Wiesbaden. 

3. Theoretische Grundlagen von Beratung 

Warschburger, Petra (2009): Beratungspsychologie. Heidelberg. S. 12- 
35 (Theoretischer Hintergrund) * 

II. Basislektüre der ersten Onlinephase 

1. Einführung 

Vossler, Andreas (2014): Beratungs- und Therapieforschung im Über-
blick. In: Bauer, Petra; Weinhardt, Marc: Perspektiven sozialpädagogi-
scher Beratung. Weinheim und Basel. S. 269- 285 

Weinhold, Kathy; Kupfer, Annett; Nestmann, Frank (2014): „Beratung 
unter Einfluss“. In: Bauer, Petra; Weinhardt, Marc: Perspektiven sozial-
pädagogischer Beratung. Weinheim und Basel. S. 286- 309 

Albrecht, Ralf: Beratungskompetenz in der Sozialen Arbeit. Auf die Hal-
tung kommt es an! In: Kontext 48,1. S. 45-64 

Warschburger, Petra (2009): Beratungspsychologie. Heidelberg. S. 44- 
55 (Beratungsprozess) * 

2. Beratungsansätze 

Überblick:  
Nußbeck, Susanne (2014): Einführung in die Beratungspsychologie. 
München.  

Vertiefung:  
Boeger, Annette (2018): Psychologische Therapie- und Beratungsan-
sätze. Stuttgart.*  

3. Motivierende Gesprächsführung 

Miller, William, R.; Rollnick, Stephen (2015): Motivierende Gesprächs-
führung. Freiburg im Breisgau. S. 15-41* 
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4. Gesprächstechniken 
 

a) Überblick Gesprächstechniken: 

Beushausen, Jürgen (2016): Beratung lernen. Zusatzmaterialien. Opla-
den, Berlin& Toronto. Online abgerufen: http://www.utb-shop.de/au-
toren/beushausen-jurgen/beratung-lernen-9000.html (letzter Zugriff 
09.08., 14:52 Uhr). S.50-59 (Interventionstechniken) 

b) Grundlagen:  

Gesprächsstörer, Anliegen klären, Paraphrasieren, Verbalisieren, Ange-
bote formulieren, Stränge heraushören, formulieren und verfolgen 

Pallasch, Waldemar; Kölln, Detlef (2014): Pädagogisches Gesprächstra-
ining. Weinheim und Basel.  

Fragen stellen 

Beushausen, Jürgen (2016): Beratung lernen. Opladen, Berlin& Toronto. 
S. 253-259 (Hilfreiche Fragen) 

Bearbeitung: 

Widersprüche ansprechen, Erlebnis konkret beschreiben, Positions-
stühle, Lösungsexploration 

Pallasch, Waldemar; Kölln, Detlef (2014): Pädagogisches Gesprächstra-
ining. Weinheim und Basel.  

Change Talk 

Miller, William, R.; Rollnick, Stephen (2015): Motivierende Gesprächs-
führung. Freiburg im Breisgau. S. 217- 229* 

 
* Die Literatur von Boeger (2018), Miller & Rollnick (2015) sowie Warschburger 
(2009) wird in dieser Veranstaltung berücksichtigt und kann – muss aber nicht 
– vertiefend erarbeitet werden. Die Bücher sind Hauptbestandteil einer vertief-
ten Erarbeitung im 3. Beratungsmodul (Beratungstheorien und -methoden) in 
dem die Texte selbständig durchgearbeitet und ihr Verständnis und ihr An-
wendungsbezug in Chat-Foren und Selbsttestungen gesichert, vertieft und er-
weitert werden. Diese „spiralförmige“ Lernkonzeption über mehrere Module 
stellt sicher, dass individuelle Lern- und Erkenntnisfortschritte erlebbar sind 
und wahrgenommen werden können. Dies ermöglicht die Orientierung an ei-
ner individuellen Bezugsnorm, was der Zuschreibung von Kompetenzzuwachs 
auf die eigenen Lernbemühungen fördert und einer nachhaltigen Lern- und 
Leistungsmotivation und damit letztlich einem erfolgreichen Lernen zuträglich 
ist. 
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3.2 M2: Sozialpsychologische und neurowissenschaftliche Perspektiven von Beratung 

Prof. Dr. Uli Sann 

Sozialpsychologische und neurowissenschaftliche Perspektiven von 
Beratung und Leitung 

Workload 150 Stunden (Blended Learning-Modul) 
 Präsenzlehre 5 Stunden 
 Online-Kontaktzeit (z.B. Webinare) 20 Stunden 
 Aufgabenbearbeitung online 50 Stunden 
 Selbststudium 75 Stunden 
 Sonstiges: 00 Stunden 
Lehr-/Lernziele  Die Studierenden kennen die für Beratung und Leitung wich-

tigsten Theorien, Befunde und Methoden der Sozialpsycholo-

gie und der relevanten neurowissenschaftlichen Bereiche und 

können diese in Bezug auf ihre Arbeitsfelder einordnen und er-

klären. 

 Sie können Beratungs- und Leitungsverhalten aufgrund ihrer 

Wissensbestände aus der Sozialpsychologie und den Neurowis-

senschaften besser einschätzen und theoriegeleitet analysie-

ren. 

 Die Studierenden nutzen neurowissenschaftliche Erkenntnisse, 

um das Erleben und Verhalten von Personen besser zu verste-

hen, beschreiben, erklären und prognostizieren zu können.  

 Die Studierenden nutzen die sozialpsychologischen Erkennt-

nisse, um das Erleben und Verhalten von Personen in sozialen 

Kontexten besser zu verstehen, beschreiben, erklären und 

prognostizieren zu können.  

 Die Studierenden können aus dem erarbeiteten Fachwissen für 

ihren Arbeitsbereich wissenschaftlich fundierte Urteile ablei-

ten und fachbezogene Positionen einnehmen, Problemlösun-

gen formulieren sowie diese argumentativ vertreten. Sie nut-

zen ihr Wissen auch, um praktische Konsequenzen für das ei-

gene Gesprächs- oder Führungshandeln zu ziehen. 

 Sie sind in der Lage, in diesem Feld eigenständig Wissen zu er-

schließen, um anwendungs- oder forschungsorientierte Aufga-

ben lösen und bewerten zu können. 

Lerntheoretische 
Verortung 

Blended Learning-Modul mit hohem Online-Anteil 

 Begleitetes Selbststudienmodul (Online-Coaching und Selbst-

studium, allein oder in forumsgestützten Kleingruppen).  

 Basistexte, Arbeitsmaterialien (z.B. Fallstudien, Lehrvideos) und 
Übungen werden über eine Online-Lernplattform bereitge-
stellt. 

 Der Schwerpunkt auf die Online-Durchführung ermöglicht 
eine zeit- und ortsunabhängige und damit individuell und fle-
xibel gestaltbare Bearbeitung der Inhalte. 

 In einem einführenden Präsenztermin wird in die Inhalte und 
die Arbeitsweise des Moduls eingeführt. Die weiteren Kontakt-
zeiten sind als „online Gruppendiskussionen“ sowie im Sinne 
einer individuellen Begleitung durch die/den Lehrende/n kon-
zipiert. 
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Vermittlung Sozialpsychologische Themenstellungen, die relevant für Beratung und 

Leitung sind: 

 Soziale Wahrnehmung 

 Soziale Kognition 

 Selbstkonzept 

 Einstellungen 

 Gruppenprozesse 

 

Neurowissenschaftliche Themenstellungen:  

 z.B. physiologische Prozesse im zentralen Nervensystem und 
deren Auswirkungen auf psychische Prozesse, wie Bindung, 
Motivation, Emotion, Denken, Urteilen und Entscheiden und 
ihre Bedeutung für Beratung und Leitung 

In den verschiedenen Lernbereichen wird Bezug genommen auf be-
reits aus dem vorangegangenen Präsenzmodul bekanntes anwen-
dungsbezogenes Videomaterial, mit denen die sozialpsychologischen 
und neurowissenschaftlichen Inhalte in Verbindung gebracht werden. 
Zudem werden Hintergrundtexte und Fallstudien zur Bearbeitung ein-

gestellt (siehe Leseliste). 

Anknüpfend an den Arbeitsalltag der Teilnehmenden werden Leitfra-
gen zur Veranstaltungsliteratur zum einen gegenstandangemessen 
vorgegeben und zum anderen auch gemeinsam mit den Teilnehmen-
den bedarfsbezogen entwickelt. 
Neben den videografierten Beratungssequenzen werden weitere Kurz-
Videos sowie kleinere Experimente aus dem Internet zur Aktivierung 
und Veranschaulichung mit der Lernplattform verlinkt. 
Außerdem werden virtuelle PowerPoint-Vorträge der Lehrenden zum 
Themenbereich, sowie Meinungs- und Erfahrungsabfragen eingesetzt. 
Abschließend erfolgt nach den Lerneinheiten jeweils eine Selbstkon-

trollabfrage mit Multiple Choice und offenen Fragen sowie Fallbeispie-

len, deren Lösung anhand der Literatur oder anhand von Musterlösun-

gen eingeschätzt werden kann. 

In allen Themenbereichen stehen der Bezug zur eigen Erfahrung in Be-

ratung und/oder Leitung sowie die Ableitung von praktischen Hand-

lungsschritten aus empirisch fundierten praxisrelevanten theoreti-

schen Konzepten im Vordergrund. 

Aktivierung   Einführendes Video durch Lehrende/n bzw. virtuelle Power-

Point-Präsentation. Es wird dabei auf bereits aus dem vorange-

gangenen Präsenzmodul bekanntes anwendungsbezogenes 

Videomaterial zurückgegriffen auf das die sozialpsychologi-

schen und neurowissenschaftlichen Inhalte bezogen werden.  

 Selbstreflexionsfragen und anwendungsbezogene Leitfragen 

zu Beginn jedes neuen Themenbereichs, ggf. mit zusammen-

gefasster Rückmeldung der Gruppenantworten 

 Wissenschaftliche Texte  

 Weitere Audio-/Videomaterialien 

 Einschlägige Online-Experimente 

 Individuelles Online-Coaching durch die Lehrkraft  

Betreuung   Zu Beginn des Kurses treffen sich die Teilnehmenden und die 

Lehrenden im Rahmen einer Präsenzphase. 
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 Die weitere Betreuung erfolgt überwiegend online und wird 

am individuellen Lernbedarf ausgerichtet.  

Leseliste Neuropsychologie: 

Arnold, M. (2009): Brain-based Learning and Teaching – Prinzipien und 
Elemente. In: Herrman, U. (Hrsg.): Neurodidaktik. Grundlagen und Vor-
schläge für gehirngerechtes Lehren und Lernen. Weinheim und Basel: 
Beltz Verlag, S. 182 – 195. 

Bergner, S. / Rybnicek, R. (2015): Führungsforschung aus neurowissen-
schaftlicher Sicht. In: Felfe, J. (Hrsg.): Trends der psychologischen Füh-
rungsforschung. Neue Konzepte, Methoden und Erkenntnisse. Göttin-
gen: Hogrefe, S. 543-565. 

Drath, K. (2015): Neuroleadership. Was Führungskräfte aus der Hirnfor-
schung lernen können. Freiburg: Haufe-Lexware. 

Elger, C. E. (2013): Neuroleadership. Erkenntnisse der Hirnforschung für 
die Führung von Mitarbeitern. Freiburg: Haufe-Lexware. 

Hütter F. K./Lang S. M. (2018): Neurodidaktik. Auf dem Weg zu einer 
Personalentwicklung 4.0? In: S. Laske, A. Orthey, M. J. Schmid (Hrsg): 
PersonalEntwickeln 230. Erg.-Lfg., Juni 2018. Neuwied: Wolters Kluwer 

Peters, T./Ghadiri, A. (2013): Neoroleadership. Grundlagen, Konzepte, 
Beispiele. Erkenntnisse der Neurowissenschaften für die Mitarbeiter-
führung. Wiesbaden: Springer Fachmedien. 

Reinhardt, R. (2014, Hrsg.): Neuroleadership. München: Oldenbourg 
Wissenschaftsverlag. 

Riess, H./Neporent, L. (2018): The Empathy Effect: 7 Neuroscience-
Based Keys for Transforming the Way We Live, Love, Work, and Connect 
Across Differences. Sounds True Inc. 

Rock, D./Cox, C. (2012): SCARF in 2012: Updating the Social Neurosci-
ence of Collaborating with Others. NeuroLeadership Journal, 4, S. 129–
142. 

Solms, M./Turnbill, O. (2010, 4. Aufl.): Das Gehirn und die innere Welt. 
Neurowissenschaft und Psychoanalyse. Mannheim: Walter Verlag. 

Sozialpsychologie: 

Aronson, E./Wilson, T. D./Akert, R. M. (2008): Sozialpsychologie. Hall-
bergmoos: Pearson Deutschland GmbH. 

Cialdini, R. B. (2013): Die Psychologie des Überzeugens: Wie Sie sich 
selbst und Ihren Mitmenschen auf die Schliche kommen. Bern: Verlag 
Hans Huber. 

Eckloff, T/Van Quaquebeke, N. (2008): Entwicklung und Validierung ei-
ner Skala zu respektvoller Führung. In: Witte, E. H. (Hrsg.): Sozialpsycho-
logie und Werte. Lengerich: Pabst Scince Publishers, S. 243-275. 
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D. Frey & H. W. Bierhoff (2011, Hrsg.), Sozialpsychologie – Interaktion 
und Gruppe. Göttingen: Hogrefe. 

Goldstein, N. J./Martin, S. J./Cialdini, R. B. (2018): Yes!: Andere überzeu-
gen – 60 wissenschaftlich gesicherte Geheimrezepte. Hogrefe 

Irshad, R./Hashmi, M. S. (2014): How Transformational Leadership is re-
lated to Organizational Citizenship Behavior? The Mediating Role of 
Emotional Intelligence. Pakistan Journal of Commerce and Social Sci-
ences, 2014 8 (2), S. 413-425. 

Muck, P. M./Wesche, J. S. (2014): Persönlichkeit und berufsbezogenes 
Sozialverhalten. In: Schuler, H./Kanning, U. P. (Hrsg.): Lehrbuch der Per-
sonalpsychologie. Göttingen: Hogrefe, S. 889-931. 

Stroebe, R. W. (2014): Strategien zur Einstellungs- und Verhaltensände-
rung. In: Jonas/Stroebe/Hewstone (Hrsg.): Sozialpsychologie. Berlin, 
Heidelberg: Springer Verlag; S. 226 – 268. 
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3.3 M3: Kompetenter Umgang mit herausfordernden Gesprächs- und Beratungssituationen 

Prof. Dr. Uli Sann, Prof. Dr. Frank Unger 

Kompetenter Umgang mit herausfordernden Gesprächs- und Beratungssituationen 

Workload 150 Stunden 
 Präsenzlehre 52 Stunden 
 Online-Kontaktzeit (z.B. Webinare) 0 
 Aufgabenbearbeitung online Ca. 50 Stunden 
 Selbststudium Ca. 48 Stunden 
 Sonstiges: 0 
Lehr-/Lernziele  Die Studierenden verfügen über umfassendes, detailliertes und 

spezialisiertes Wissen auf dem neusten Erkenntnisstand über 
den angemessenen Umgang mit herausfordernden Gesprächs- 
und Beratungssituationen (Fachkompetenzen). 

 

 Die Studierenden sind in der Lage, bereichsspezifische und fach-
übergreifende Diskussionen zu Theorien und Methoden professi-
onellen Beratungshandelns zu führen (Soziale Kompetenzen). 

 

 Die Studierenden können eigenverantwortlich erschwerende Si-
tuations- und Gesprächsbedingungen strukturieren und analysie-
ren sowie angemessene Handlungs- und Lösungsansätze aus-
wählen und umsetzen (Diagnose-, Gesprächs- und Beratungs-
kompetenzen). 

 

 Die Studierenden sind in der Lage, das eigene Gespräch- und Be-
ratungsverhalten in herausfordernden Gesprächssituationen zu 
reflektieren und die eigenen Einstellungen und kommunikativen 
Verhaltensweisen angemessen zu hinterfragen und ggf. zu modi-
fizieren (Selbstkompetenz). 

Lerntheoretische 
Verortung 

Die nachfolgenden methodisch-didaktischen Hinweise dienen zur 
Strukturierung der Veranstaltung. Sie sind als Handlungsempfehlun-
gen zu verstehen und können bzw. sollten bei Bedarf an die jeweiligen 
Erfordernisse angepasst werden. Dem Grundsatz folgend, dass aktivie-
rende, die Teilnehmer einbeziehende Lehr-/Lernmethoden insgesamt 
eine höhere Behaltensquote und bessere individuelle Kompetenzent-
wicklung bedingen, wurden entsprechende Impulse im Rahmen der 
Modulgestaltung berücksichtigt (vgl. Decker 1995: 229, Kopp et al. 
2002: 9f. oder Siebert 2010). Gleichzeitig soll darauf hingewiesen wer-
den, dass es den Königsweg der Wissensvermittlung bzw. Kompetenz-
entwicklung nicht gibt. Eine angemessene Passung von Lernanforde-
rungen sowie Teilnehmendenorientierung (und damit Flexibilität) wer-
den somit für gelingende Veranstaltungen vorausgesetzt (vgl. Siebert 
2009: 109ff. und 2010: 15f. oder Nückles / Wittwer 2014 sowie Rumm-
ler 2010: 63, 83ff.). Dies bedeutet auch, dass eine entsprechende Vielfalt 
von Lernangeboten zur Verfügung steht und es sich um Angebote han-
delt, die Lernen als erfahrungsbasierten, individuellen, selbstgesteuer-
ten, aktiven und emotionalen Prozess verstehen (vgl. Nolda 2012: 84ff. 
u. 92ff. oder Tippelt / Kadera 2014: 473ff. und Reich 2008: 192, 210, 
221f.); zudem sollten die bereits vorhandene Kompetenzen der Teilneh-
menden sowie deren Bedürfnis nach Autonomie und sozialem An-
schluss berücksichtigt werden (vgl. Tippelt/Kadera 2014: 473ff. und 
Deci/Ryan 1985 u. 2000). Diese Perspektiven verstehen die* Lehrende 
auch als Coach oder Berater*in. 
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______________________ 
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Reich, K. (2008): Konstruktivistische Didaktik. Lehr- und Studienbuch 
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Rummler, M. (Hrsg., 2011): Crashkurs Hochschuldidaktik. Grundlagen 
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Siebert, H. (2010): Methoden für die Bildungsarbeit. Leitfaden für akti-
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Siebert, H. (2009): Didaktisches Handeln in der Erwachsenenbildung. Di-
daktik aus konstruktivistischer Sicht. Augsburg: Ziel Verlag.  

Tippelt, R./Kadera, S. (2014): Lernumwelten in der Erwachsenen- und 
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gie. Weinheim/Basel: Beltz: S. 455-480. 

 

Vermittlung Aus den zuvor skizzierten Annahmen heraus ergibt sich die folgende 
Vorgehensweise: 

 Die Veranstaltung soll im Blended Learning Format durchge-
führt werden. Dafür werden spezifische Online-Angebote wie 
Grundlagentexte, Leitfragen, Videos, Reflexionsfragen und Dis-
kussions-Forumsarbeit (sog. learning communities) zur Verfü-
gung gestellt. Hinzu kommen Präsenzphasen, in denen ver-
schiedene praktische Übungen in unterschiedlichen Sozialfor-
men zur Anwendung kommen.  
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3.4 M4a & M4b: Wahlpflicht Beratung 

Im Wahlpflichtbereich für den Strang „Beraten“ des Studiengangs sind unterschiedliche Module 

in Planung. Ihre konzeptionelle Vollendung folgt im weiteren Projektverlauf. 

  

 Die Online-Module dienen überwiegend der theoretischen Vor- 
und Nachbereitung der Praxisphasen und sollen die dort ange-
botenen Impulse wissenschaftlich erweitern. Zudem unterstüt-
zen Video-Tutorials sowie die Diskussionsforen die Vorberei-
tung auf die Praxisübungen. 

 
 In einem einführenden Präsenztermin wird in die Inhalte und 

die Arbeitsweise des Moduls eingeführt. Die weiteren Präsenz-
module dienen dem vertiefenden Einüben entsprechender Be-
ratungskompetenzen sowie der Klärung von Fragen / Themen, 
die sich auch der Online-Arbeit ergeben. Hier kommt – neben 
vorbereiteten Rollenspielen – auch die Methode „Simulations-
klient/in“ zum Einsatz. 

 
 Die fachlichen Inhalte des Moduls werden durch die Bearbei-

tung von ausgewählten Texten erarbeitet.  
 
 In einem begleiteten Online-Forum unterstützen die Dozenten 

insbesondere im Sinne eines Lerncoachings die Studierenden 
bei der Erarbeitung der Texte und Materialien. Dabei regen sie 
zur Reflexion der eigenen Rolle und Handlungsmöglichkeiten 
an.  

Aktivierung  Anwendung von Simulationen: Gesprächs- und Beratungskompeten-
zen werden häufig in Rollenspielen der Teilnehmerinnen untereinan-
der geübt, da echte Klienten nur in begrenztem Maße im Unterricht 
eingesetzt werden können. Insbesondere im Bereich der Medizineraus-
bildung haben sich auch Simulationsklienten bzw. standardisierte Kli-
enten bewährt, deren Einsatz einige Vorteile im Vergleich zu klassi-
schen Rollenspielübungen bietet (vgl. hierzu Sann/Herringer 2012). Es 
handelt sich dabei in der Regel um Laienschauspieler, die ein Krank-
heitsbild oder einen bestimmten interaktiven Problembereich simulie-
ren. Seit einigen Jahren werden standardisierte Klienten auch erfolg-
reich in der Ausbildung für Psychosoziale Arbeitsfelder eingesetzt (vgl. 
z.B. Heringer / Sann 2012). 

______________________ 
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3.5 M5: Komplexes Sozialmanagement 

Prof. Dr. Bettina Stoll 

Komplexes Sozialmanagement 

Workload 150 Stunden 
 Präsenzlehre 30 Stunden 
 Online-Kontaktzeit (z.B. Webinare) 00 Stunden 
 Aufgabenbearbeitung online Vss. 50 Stunden 
 Selbststudium Vss. 70Stunden 
 Sonstiges: 00 Stunden 
Lehr-/Lernziele Gemäß Lehr-/Lernphasen (dramaturgisch):  

Grobziel: Die Studierenden haben einen Überblick über diverse Ma-
nagementperspektiven (Finanzmanagement, Qualitätsmanagement, 
Marketing etc.), welche in sozialwirtschaftlichen Organisationen rele-
vant sind, und über deren jeweilige Unteraspekte. 

Feinziel: Die Studierenden zeigen über die Bearbeitung eines Fallbei-
spiels und durch die Ergebnisqualität dieser Bearbeitung, dass der 
grundlegende Zweck/Sinn dieser Managementbereiche für sie fassbar 
ist. 

*** 

Grobziel: Studierende nehmen Funktionen und Aufgaben im Manage-
ment nicht als zusammenhangslose, abstrakte (betriebswirtschaftliche 
und damit vermeintlich „unsoziale“), sondern als auf konkrete Ziele der 
sozialen Organisation bezogene multiperspektivische und bereichs-
überschreitende Managementherausforderungen wahr.  

Feinziel: Die Studierenden können die Unterschiede zwischen einer mo-
dularen und einer komplexen Betrachtungsweise des Sozialmanage-
ments nach der entsprechenden Lehr-/Lernphase klar benennen. 

*** 

Grobziel: Die Studierenden sind in der Lage, relevante Managementper-
spektiven in ihren Zusammenhängen auf eine konkrete Managemen-
therausforderung/-ziel in einer sozialwirtschaftlichen Organisation zu 
beziehen. Sie erkennen die Synergien von Managementüberlegungen 
für diverse Managementbereiche.  

Feinziel: Die Studierenden zeigen im Rahmen einer Gruppenarbeit und 
deren Ergebnispräsentation, dass sie in der Lage sind zu erkennen, wel-
che Managementperspektiven (gleichzeitig) im Rahmen einer konkre-
ten Managementherausforderung eingenommen werden müs-
sen/können.  

*** 

Grobziel: Die Studierenden sind in der Lage zu erkennen, zu welchen 
Managementperspektiven sie sich (noch und ggf. ständig) fachliche- 
und personale Kompetenz aneignen möchten/müssen.  

Feinziel: Die Studierenden sind sich selbst, den anderen Studierenden 
und der Lehrperson gegenüber in der Lage, fachliche und personale so-
zialmanageriale Kompetenzinteressen/-lücken zu benennen.  

*** 

Grobziel: Die Studierenden kennen die drei Managementdimensio-
nen/-ebenen (normativ, strategisch, operativ), die im (Sozial-)Manage-
ment als Wirkungsebenen des Sozialmanagers bzw. der Sozialmanage-
rin zu beachten sind. 
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Feinziel: Die Studierenden sind in der Lage, exemplarisch schriftlich und 
in Stichworten auf den Punkt zu bringen, an welchen Stellen sie bezo-
gen auf ihr Managementhandeln normativ (z.B. bezüglich Unterneh-
menskultur), strategisch (z.B. unique selling proposition / USP), operativ 
(alltägliches Managementhandeln) wirken (müssen/können).  

*** 

Grobziel: Die Studierenden erkennen die Zusammenhänge zwischen 
den Managementperspektiven und den Managementdimensionen.  

Feinziel: Die Studierenden können in Gruppenarbeit und entsprechen-
den Ergebnispräsentationen die erkannten grundlegenden Zusammen-
hänge von Handeln, bezogen auf die Managementperspektiven und 
normatives, strategisches und operatives Agieren, schlüssig und 
exemplarisch darstellen. 

*** 

Grobziel: Die Studierenden sind sich ihrer Verantwortung in der/durch 
eine potenzielle Sozialmanagement-Tätigkeit bewusst. 

Feinziel: Die Studierenden können in einer schriftlich geführten Diskus-
sion und Reflexion darstellen und erörtern, welche Verantwortungs-
ebenen (Verantwortungsbewusstsein, Verantwortungsfähigkeit, Ver-
antwortungsbereitschaft) relevant sind und auf welcher/welchen 
Ebene(n) sie für sich warum die größte Herausforderung sehen. 

**** 

Grobziel: Die Studierenden sind in der Lage, ihre Stärken und Schwä-
chen im Kontext einer Sozialmanagement-Tätigkeit zu benennen. 

Feinziel: Die Studierenden können in einer schriftlich geführten Diskus-
sion und Reflexion darstellen und erörtern, welche individuellen Stär-
ken und Schwächen sie bei sich für eine Sozialmanagement-Tätigkeit 
sehen. Bei Schwächen werden Überlegungen dazu entwickelt, wie diese 
ggf. transformiert werden könnten. 

*** 

Grobziel: Die Studierenden gelangen vom Orientierungswissen hin zu 
einem vertieften Wissen in den einzelnen Managementbereichen und -
dimensionen. 

Feinziele: Die Studierenden sind individuell in der Lage, ein komplexes 
Fallbeispiel, welches die Situation/den Zustand einer sozialwirtschaftli-
chen Organisation darstellt, zu bearbeiten und im Rahmen einer Haus-
arbeit darzustellen, welches Managementhandeln unter verschiedenen 
Perspektiven und Dimensionen verlangt wird. 

Lerntheoretische 
Verortung 

Im Kontext der neurowissenschaftlich verstandenen Wissensaneig-
nung (= Lernen) integriert die Gestaltung des Moduls komplementär Er-
kenntnisse aus der behavioristischen, kognitiven und konstruktivisti-
schen Lerntheorie. Es wird einerseits davon ausgegangen, dass der Lern-
prozess stark von der Person der Studierenden und deren bisherigen Er-
fahrungen abhängt. Damit ist Lernen am effektivsten, wenn die Lernen-
den ihren Lernprozess selbst (mit) steuern können. Gleichermaßen wird 
davon ausgegangen, dass die Studierenden ein Recht darauf und Inte-
resse daran haben, Wissen „zur Verfügung gestellt“ zu bekommen (in-
struktionistische Lerntheorie (Behaviorismus)), welches sie über diverse 
Prozesse in ihre weiteren (selbstgesteuerten) Lernprozesse integrie-
ren/einbeziehen können (kognitiv). 

Vermittlung Zur Vermittlung von Wissen (fachlich, Erfahrungswissen) greift die 
Lehrperson auf folgende Lehrformen und -medien zurück: 
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 Phasenbezogene Methoden (Aufwärmphase: z.B. „Glückstopf“, 
„Blitzlicht“) 

 Lehrvorträge 
 Lehrgespräche 
 Textarbeit/Literaturstudium (Einzeln und in Gruppen, in 

Selbstlern- und Präsenzphasen) 
 Gruppenarbeit 
 Fallbeispiele 
 Metaplan-Methode 
 Fragengestützte Diskussionsforen (Online) 
 Bearbeitung von Fallbeispielen (sowohl kooperativ, als auch in 

Einzelarbeit)  
 Whiteboard/Flipchart 
 Themenspezifisch erstellte Videobeiträge (fachlich) 
 Themenspezifisch für die Studierenden erstellte Arbeitsunter-

lagen mit jeweiligem Arbeitsauftrag 
 Skript (ppt-Format) zur Präsenzphase 
 Podcast(s) 
 ggf. situationsadäquater Einsatz weiterer Formate/Medien 

Die Auswahl/Einsatz der genannten Lehrformen bzw. Medien erfolgt 
dahingehend, dass die jeweiligen Formate/Medien an der jeweilig in 
der curricularen Feinplanung gesetzten Stelle Folgendes unterstützen:  

 die sozialen/emotionalen Bedürfnisse der Studierenden,  
 emergente Bildungs-/Wissensbedarfe auch während des Mo-

dulprozesses aufgreifen zu können 
 Lernen nach individuellen Tempi 
 die stimmige Vermittlung des jeweiligen spezifischen Inhalts,  
 ein angenommenes Bedürfnis bei den Studierenden nach Ab-

wechslung bei Lehr-/Lernmethoden/Medieneinsatz 
 Aufmerksamkeitsspannen der Studierenden 
 notwendige inhaltliche, soziale, emotionale Reflexionsprozesse 
 Generierung von Teamresultaten (emergente Ergebnisse, Lehr-

prozesse/-ergebnisse) 
 Transferleistungen der Studierenden (Theorie-Praxis) 

Aktivierung  Übergreifend:  

Hybrides Lernarrangement  Integriertes Lernen (offline/online; syn-
chron/asynchron): Präsenzlernen und E-Learning.  Beide Zugänge um-
fassen kooperatives Lernen, selbstgesteuertes Lernen, individuelles Ler-
nen.  

Bezogen auf Lehrformate/-methoden (s.o.): 

1. Aktivierung durch „Forderung“/Anregung von Transferleistun-
gen 

2. durch Zeit für persönliche und fachliche Reflexionen 
3. durch mittels bestimmter Arbeitsaufträge gefragter Bewertun-

gen/Einordnung von Sachverhalten usw. durch die Studierenden 
4. durch Möglichkeit, sich auch während des Lernens im Raum zu 

bewegen  
5. durch gefragte Diskussionsbeiträge 
6. durch Arbeitsaufträge, die Emotionen der Studierenden tangie-

ren 
7. durch Möglichkeiten des individuellen Praxisbezugs für die Stu-

dierenden 
8. durch Möglichkeit der persönlichen Reflexion 

Betreuung  In den Präsenzphasen:  
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 Lehrperson als ständig verfügbare Ansprechperson, auch wäh-
rend Gruppenphasen, bei Bearbeitung von Arbeitsaufträgen 
etc.  

Während E-Learning-Phase:  

 In Selbstlernphasen (offline) ist Lehrperson bei Bedarf kontak-
tierbare Ansprechperson 

 Lehrperson auch in Selbstlernphasen durch Setzung von Ak-
zenten (z.B. Verfügbarmachung von spezifischen Lehr/Lernvi-
deos zu bestimmten Zeitpunkten) spürbar 

 In kooperativen Phasen: (z.B. Forenarbeit) strukturierende, im-
pulssetzende Betreuungsfunktion durch Lehrperson 

 Generell durch Feedbackeinheiten durch Lehrperson 
 Generell Lehrperson als Lehrcoach 
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3.6 M6: Arbeits- und Berufsrecht für Führungskräfte 

Prof. Dr. Sabine Pfeffer, RA Ansgar Dittmar 

Arbeits- und Berufsrecht für Führungskräfte 

Workload 150 Stunden (Online-Modul) 
 Präsenzlehre 12 Stunden 
 Online-Kontaktzeit (z.B. Webinare) 28 Stunden 
 Aufgabenbearbeitung online 20 Stunden 
 Selbststudium 90 Stunden 
Lehr-/Lernziele Die Studierenden kennen die grundlegenden Aspekte des Individualar-

beitsrechts, des kollektiven Arbeitsrechts sowie die des Arbeitsprozess-
rechts und können das Arbeitsrecht in den Gesamtzusammenhang von 
Personalführung und -verantwortung – insbesondere im Bereich von 
sozialen Organisationen und öffentlicher Verwaltung – einordnen und 
erklären. Die Studierenden kennen in diesem Zusammenhang die 
grundlegenden Bereiche des für die öffentliche Sozialverwaltung ein-
schlägigen Tarifrechts.  

Sie können Fragestellungen, die sich im Zusammenhang mit arbeitsver-
traglichen, kollektiv-, sozialversicherungs- und prozessrechtlichen Prob-
lemen im Bereich von Sozialen Organisationen und öffentlicher Verwal-
tung ergeben, bearbeiten und im eigenen Arbeitsfeld angemessen an-
wenden. 

Die Studierenden können hinsichtlich Fragen zur Personalgewinnung 
und -entwicklung – von Anbahnung eines Arbeitsverhältnisses bis zu 
dessen Beendigung und im Streitfall –  wissenschaftlich fundierte Ur-
teile ableiten, fachbezogene Positionen beziehen und Problemlösungen 
formulieren sowie diese argumentativ vertreten. Sie nutzen dieses Wis-
sen auch, um Verantwortung im eigenen Arbeitsbereich zu überneh-
men. 

Die Studierenden kennen die grundlegenden Aspekte des Berufsrechts 
im Bereich der Sozialen Arbeit und Sozialverwaltung. Zudem sind sie in 
der Lage, in diesem Feld eigenständig Wissen zu erschließen, um an-
wendungs- oder forschungsorientierte Aufgaben lösen und bewerten 
zu können. 

In allen Themenbereichen stehen die individuelle Reflexion bisheriger 
Erfahrungen als Führungskraft bzw. Projektleitung und/oder als Mitar-
beiter*in im Kontext aktueller wissenschaftlicher Erkenntnisse zu ar-
beitsrechtlichen Fragen im Mittelpunkt.  

Es geht insbesondere darum, auf Basis der vorhandenen Erfahrungen 
sowie die jeweiligen organisationalen Rahmenbedingungen beachtend, 
Rechtsprechung, aber auch den aktuellen Diskussionsstand zu arbeits-
rechtlichen Fragestellungen im Kontext der (Sozial-) Verwaltung zu ana-
lysieren und zu bewerten. Zudem sollen Möglichkeiten der Übertragung 
der gewonnenen Erkenntnisse unter Berücksichtigung der organisatio-
nalen Gegebenheiten auf die eigene Organisation diskutiert werden.  

Lerntheoretische 
Verortung 

Die nachfolgenden methodisch-didaktischen Hinweise dienen zur 
Strukturierung der Veranstaltung. Sie sind als Handlungsempfehlungen 
zu verstehen und können bzw. sollten bei Bedarf an die jeweiligen Er-
fordernisse angepasst werden. Dabei steht der berufsbegleitend Studie-
rende im Mittelpunkt. Dessen Bedürfnisse unterscheiden sich von den 
Lernbedürfnissen tradierter Studierender. Demnach beinhaltet das 
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Lernkonzept ausgehend von der Nutzerperspektive Präsenz- und Onli-
neanteile (Quade 2017). Diese Anteile sind bewusst divers aufgebaut, 
um eine Vielfalt an Lernangeboten bereitzustellen, wobei jedes Angebot 
sich dadurch auszeichnen soll, dass Lernen als ein individueller, daher 
selbstgestalteter, aktiver und auch emotionaler Prozess verstanden 
wird (Cendon et al. 2016, S. 169). Die* Lehrende versteht sich insofern 
als Lerncoach und wertschätzt daher auch die Kompetenzen und Erfah-
rungen der nicht tradiert Studierenden.  

Aus den zuvor skizzierten Annahmen heraus ergibt sich die folgende 
Vorgehensweise: 

 Die Veranstaltung soll im Blended Learning Format (auf Basis 
eines Online-Angebots) durchgeführt und durch verschiedene 
(zeit- und ortsunabhängige) Angebote sehr individuell und da-
mit flexibel gestaltet werden. Dafür werden spezifische Online-
Angebote wie Grundlagentexte, Leitfragen, Videos, Reflexions-
fragen und Diskussions-Forumsarbeit (sog. learning communi-
ties) zur Verfügung gestellt. Hinzu kommen verpflichtende Ein-
tragungen in einem persönlichen Lerntagebuch sowie Multiple 
Choice-Fragen, die die jeweiligen Themenabschnitte abschlie-
ßen. 

 In einem einführenden Präsenztermin wird in die Inhalte und 
in die Arbeitsweise des Moduls eingeführt. Die weiteren Kon-
taktzeiten sind als „online Gruppendiskussionen“ sowie im 
Sinne einer individuellen Begleitung durch die Lehrende* konzi-
piert. 

____________________________ 
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Vermittlung 

Das grundlegende Vorgehen im Modul „Arbeits- und Berufsrecht für 
Führungskräfte“ besteht in jedem Lernbereich aus einer Präsenzveran-
staltung oder einem einführenden Kurz-Video, einem virtuellen Power-
Point-Vortrag bzw. einem Kurztext der Lehrenden* zum Themenbereich 
und aus einer Anregung zur Selbstreflexion, die anschließend mit der 
Gruppe geteilt werden kann. Erfolgen quantitative Meinungs-/Erfah-
rungsabfragen, so werden die individuellen Antworten als Gruppen-Ge-
samtergebnis den Teilnehmenden zurückgespiegelt.  

Nach der Einführung folgen themenbezogene wissenschaftliche Kurz-
texte (ggf. ergänzt durch Audio-/Videoangebote), die im Selbststudium 
bearbeitet werden sollen und zu denen eine individuelle Kurz-Zusam-
menfassung (inkl. Übertragung auf den eigenen Arbeits-/Führungskon-
text) in einem Lerntagebuch (Teil des Portfolios) erfolgt. Zudem werden 
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weitere Hintergrundtexte bzw. ergänzende Audio-/Videoangebote so-
wie Fallstudien (freiwillige Bearbeitung) eingestellt. In dieser Phase 
steht die Lehrende* im Rahmen des individuellen Lerncoachings zur Ver-
fügung. 

Jedes Themenfeld wird inhaltlich abgeschlossen und zwar durch: 

 das Bearbeiten eines verpflichtenden Online-Fragebogens (Mul-
tiple Choice), dessen Fragen mind. zu 50% korrekt beantwortet 
werden müssen (ohne Note, Teil des Portfolios als direktes, indi-
viduelles Feedback zur Lernentwicklung) und/oder 

 die wissenschaftliche Bearbeitung themenbezogener Frage-
stellungen (in Form einer Hausarbeit) und/oder 

 Zusammenfassungen im Lerntagebuch (mit Übertragung auf 
den eigenen Aufgabenbereich bzw. auf aktuelle Themenstel-
lungen der jeweiligen Organisation), welches am Ende des Kur-
ses auch als Portfolio-Bestandteil an die Prüfende / den Prüfen-
den abgegeben wird.  

Aktivierung   Einführung durch Lehrende* bzw. virtuelle PowerPoint–Präsen-
tation oder prägnanter Text 

 Selbstreflexionsfragen zu Beginn jedes neuen Themenbereichs, 
ggf. mit (zusammenfassender, anonymer) Rückmeldung der 
Gruppenantworten 

 Wissenschaftliche Hintergrundtexte, ergänzt durch Audio-/Vi-
deomaterialien 

 Moderierte Gruppendiskussionen in themenspezifischen Foren 
 Individuelles Online-Coaching durch die Lehrkraft  
 Verfassen eines persönlichen Lerntagebuchs mit dem Schwer-

punkt Arbeitsrecht in der (sozialen) Verwaltung, Personalma-
nagement oder Mitarbeiterführung (je nach eigener berufli-
cher Erfahrung) 

 
Betreuung  Es handelt sich um ein Blended Learning-Modul.  

Zu Beginn des Kurses treffen sich alle Teilnehmenden und der Lehrende* 
persönlich im Rahmen einer Präsenzphase. Sollten Teilnehmende aus 
terminlichen Gründen nicht an dieser Präsenzphase anwesend sein 
können, wird dies durch ein individuell vereinbartes Gespräch mit der 
Lehrenden* ersetzt. 

Der Kurs ist so aufgebaut, dass ein individuelles Vorgehen und eigene 
Schwerpunksetzungen möglich sind. Gleichzeitig ist er so strukturiert, 
dass die gesamte Gruppe am gleichen Themenbereich arbeitet, was 
Gruppenaustausche erleichtert. 

Die Betreuung erfolgt überwiegend online und wird am individuellen 
Lernbedarf ausgerichtet.  
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3.7 M7: Gründung im Sozialen  

Prof. Dr. Bettina Stoll 

Gründung im Sozialen – Für Träger oder frei Neues schaffen 

Workload 150 Stunden 
 Präsenzlehre 24 Stunden 
 Online-Kontaktzeit (z.B. Webinare) 00 Stunden 
 Aufgabenbearbeitung online Vss. 56 Stunden 
 Selbststudium Vss. 70 Stunden 
Lehr-/Lernziele Gemäß Lehr-/Lernphasen (dramaturgisch):  

Grobziel: Den Studierenden ist bewusst, in welchen Kontexten/aus wel-
chen Gründen die Chance/Herausforderung (der Planung) eines Grün-
dungsvorhabens entstehen kann.  

Feinziel: Die Studierenden können auf Nachfrage ihr Gründungsinte-
resse in den unterschiedlichen Gründungskontexten verorten.  

*** 

Grobziel: Die Studierenden sind sich der Chancen und Herausforderun-
gen eines Gründungsvorhabens bewusst.   

Feinziel: Die Studierenden können Chancen und Herausforderungen 
(für sich/ggf. den Träger/die Soziale Arbeit) sehen, artikulieren und 
schriftlich in Stichworten darlegen. 

*** 

Grobziel: Die Studierenden wissen theoretisch, welche (Management-) 
Bereiche im Rahmen eines Social Business Plans (SBP) für das Grün-
dungsvorhaben zu durchdenken/zu gestalten/zu planen sind. 

Feinziele: Die Studierenden bringen sich im Lehrgespräch mit der Lehr-
person mit Anmerkungen und Fragestellungen zu den theoretischen 
Schritten/Bereichen des Social Business Plans ein. Die Studierenden 
sind speziell im Bereich der Wirtschaftsplanung für den SBP über Grup-
penarbeit in der Lage zu erschließen, welche Planungen hierzu warum 
notwendig sind. Sie können das Erschlossene den anderen Studieren-
den schlüssig präsentieren. 

*** 

Grobziel: Die Studierenden wissen theoretisch um die für die überzeu-
gende Präsentation eines Gründungsvorhabens notwendigen Faktoren.  

Feinziel: Die Studierenden verfügen, auch über die Einbringung eigener 
Ideen (ggf. ergänzender Input durch Lehrperson), über eine Sammlung 
(Fotodokumentation) der zu beachtenden Zielgruppen (Stakeholder), 
deren zu beachtenden Interessen beim Verfassen eines SBP und von 
Ideen zur digitalen Präsentation eines Gründungsvorhabens. 

*** 

Grobziel: Die Studierenden entwickeln und formulieren eigenständig 
eine Gründungsidee. 

Feinziel: Die Studierenden haben in einer Gruppe oder individuell eine 
Gründungsidee entwickelt und kommunizieren diese auf den Punkt ge-
bracht und in Kürze (welche soziale Dienstleistung/Produkt soll mit wel-
chem Ziel für welche Zielgruppe mit der Gründung abgedeckt werden?) 
der Lehrperson/ihren Kommiliton*innen. 

*** 
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Grobziel: Die Studierenden sind in der Lage, einen umfassenden Social 
Business Plan mit belastbaren Inhalten zu entwickeln. 

Feinziel: Die Studierenden legen der Lehrperson einen in Gruppenarbeit 
oder individuell entwickelten Social Business Plan mit hoher Ergebnis-
qualität vor.   

*** 

Grobziel: Die Studierenden sind sich der Bedeutung eines Social Busi-
ness Plans auch für den nachhaltigen Erfolg des Gründungsvorhabens 
bewusst. 

Feinziele: Die Studierenden haben eine überzeugende Kurzpräsentation 
ihres Gründungsvorhabens in digitaler Form/mittels digitaler Medien 
erstellt. Sie haben dabei darauf geachtet, die diversen Stakeholder eines 
SBP/Gründungsvorhabens anzusprechen und zwar in der Form, dass 
diese bereit sind, die/ihre jeweiligen Ressourcen für das Vorhaben ein-
zubringen.  

Lerntheoretische 
Verortung 

Im Kontext der neurowissenschaftlich verstandenen Wissensaneig-
nung (= Lernen) integriert die Gestaltung des Moduls komplementär Er-
kenntnisse aus der behavioristischen, kognitiven und konstruktivisti-
schen Lerntheorie. Es wird einerseits davon ausgegangen, dass der Lern-
prozess stark von der Person der Studierenden und deren bisherigen Er-
fahrungen abhängt. Damit ist Lernen am effektivsten, wenn die Lernen-
den ihren Lernprozess selbst (mit) steuern können. Gleichermaßen wird 
davon ausgegangen, dass die Studierenden ein Recht darauf und Inte-
resse daran haben, Wissen „zur Verfügung gestellt“ zu bekommen (in-
struktionistische Lerntheorie (Behaviorismus)), welches sie über diverse 
Prozesse in ihre weiteren (selbstgesteuerten) Lernprozesse integrie-
ren/einbeziehen können (kognitiv). 

Vermittlung Zur Vermittlung von Wissen (fachlich, Erfahrungswissen) greift die 
Lehrperson auf folgende Lehrformen und -medien zurück: 

 Phasenbezogene Methoden (z.B. „Aufwärmphase“: z.B. „sich 
ein Bild machen“) 

 Lehrvorträge 
 Lehrgespräche 
 Gruppenarbeit 
 Metaplan-Methode 
 Whiteboard/Flipchart 
 Forenkommunikation (Online) 
 Themenspezifisch für die Studierenden erstellte Arbeitsunter-

lagen mit jeweiligem Arbeitsauftrag 
 Skript (ppt-Format) zur Präsenzphase 
 ggf. situationsadäquater Einsatz weiterer Formen/Medien 

Die Auswahl/Einsatz der genannten Lehrformen bzw. Medien erfolgt 
dahingehend, dass die jeweiligen Formen/Medien an der jeweilig in der 
curricularen Feinplanung gesetzten Stelle Folgendes unterstützen:  

 die sozialen/emotionalen Bedürfnisse der Studierenden  
 emergente Bildungs-/Wissensbedarfe auch während des Mo-

dulprozesses aufgreifen zu können 
 Lernen nach individuellen Tempi ermöglichen 
 die stimmige Vermittlung des jeweiligen spezifischen Inhaltes  
 ein angenommenes Bedürfnis bei den Studierenden nach Ab-

wechslung bei Lehr-/Lernmethoden/Medieneinsatz 
 Aufmerksamkeitsspannen der Studierenden 
 notwendige inhaltliche, soziale, emotionale Reflexionsprozesse 
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 Generierung von Teamresultaten (emergente Ergebnisse, Lehr-
prozesse/-ergebnisse) 

 Transferleistungen der Studierenden (Theorie-Praxis) 

Aktivierung  Übergreifend:  

Hybrides Lernarrangement  Integriertes Lernen (offline/online; syn-
chron/asynchron): Präsenzlernen und E-Learning.  Beide Zugänge um-
fassen kooperatives Lernen, selbstgesteuertes Lernen, individuelles Ler-
nen.  

Bezogen auf Lehrformate/-methoden (s.o.): 

 Aktivierung durch „Forderung“/Anregung von Transferleistun-
gen 

 durch Zeit für persönliche und fachliche Reflexionen 
 durch mittels bestimmter Arbeitsaufträge gefragter Bewertun-

gen/Einordnung von Sachverhalten usw. durch die Studierenden 
 durch Möglichkeit, sich auch während des Lernens im Raum zu 

bewegen  
 durch gefragte Diskussionsbeiträge 
 durch Arbeitsaufträge, die Emotionen der Studierenden tangie-

ren 
 durch Möglichkeiten des individuellen Praxisbezugs für die Stu-

dierenden 
 durch Möglichkeit der persönlichen Reflexion 

Betreuung  Wie werden die Lernenden in der Auseinandersetzung mit dem Gegen-
stand betreut? 

In den Präsenzphasen:  

 Lehrperson als ständig verfügbare Ansprechperson, auch wäh-
rend Gruppenphasen, bei Bearbeitung von Arbeitsaufträgen 
etc.  

Während E-Learning-Phase:  

 In Selbstlernphasen (offline) ist Lehrperson bei Bedarf kontak-
tierbare Ansprechperson 

 Lehrperson auch in Selbstlernphasen durch Setzung von Akzen-
ten (z.B. Sammlung/Kommunikation und Kurzkommentierung 
der entstandenen Gründungsideen) spürbar 

 In kooperativen Phasen: strukturierende, impulssetzende Be-
treuungsfunktion durch Lehrperson 

 Generell durch Feedbackeinheiten durch Lehrperson 
 Generell Lehrperson als Lehrcoach 
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3.8 M8: Leadership: Leitungsaufgaben in Sozialen Organisationen und der öffentlichen Verwal-

tung 

Prof. Dr. Frank Unger 

Leadership:  
Leitungsaufgaben in sozialen Organisationen und der öffentlichen Verwaltung 

Workload 150 Stunden (Online-Modul) 
 Präsenzlehre 2 Stunden 
 Online-Kontaktzeit (z.B. Webinare) 23 Stunden 
 Aufgabenbearbeitung online 50 Stunden 
 Selbststudium 75 Stunden 
Lehr-/Lernziele Die Studierenden kennen zentrale Entwicklungslinien der Personalfüh-

rung und sind in der Lage, Führungstheorien als Grundlage zur Gestal-
tung von Führungsbeziehungen handzuhaben und eigene Handlungs-
konzepte situationsgerecht daran auszurichten.  

Sie verfügen über umfassende, detaillierte und aktuelle wissenschaft-
liche Kenntnisse zu Leitungs- und Personalführungssystemen in sozia-
len Organisationen und der öffentlichen Verwaltung.  

Sie können Führungsherausforderungen beurteilen, eigenständig Ver-
besserungen generieren und praktische Leitungsprobleme lösen. Sie 
erfassen die Beziehung zwischen führender und geführter Person vor 
dem Hintergrund von Team- und Organisationszielen sowie den eige-
nen Kompetenzen, können ihr Führungshandeln reflektieren, die ei-
gene Führungspersönlichkeit (weiter-)entwickeln und mit schwierigen 
Führungssituationen angemessen umgehen.  

Die Studierenden können eigenständig Leitungswissen erschließen, 
um anwendungs- oder forschungsorientierte Führungsaufgaben zu lö-
sen und zu bewerten. Zudem können sie die fachliche Entwicklung an-
derer gezielt fördern sowie themenspezifische wie –übergreifende 
Fachdiskussionen führen. 

In allen Themenbereichen stehen die individuelle Reflexion bisheriger 
Erfahrungen als Führungskraft und/oder als „Geführte*“ im Kontext 
aktueller wissenschaftlicher Erkenntnisse zu Leadership im Mittel-
punkt. Es geht insbesondere darum, auf Basis der eigenen Persönlich-
keit sowie die jeweiligen organisationalen Rahmenbedingungen be-
achtend, nationale und internationale wissenschaftliche Befunde zu 
wirksamer Führung zu analysieren und zu bewerten sowie Möglichkei-
ten der Übertragung auf das individuelle Führungsverhalten zu disku-
tieren. Ein Blick auf künftige Herausforderungen der Arbeitswelt von 
morgen, deren Auswirkungen auf die Gestaltung von Führungsbezie-
hungen sowie die Betrachtung der eigenen Handlungs- und Entwick-
lungsmöglichkeiten runden das Themenfeld ab. 

Lerntheoretische 
Verortung 

Die nachfolgenden methodisch-didaktischen Hinweise dienen zur 
Strukturierung der Veranstaltung. Sie sind als Handlungsempfehlun-
gen zu verstehen und können bzw. sollten bei Bedarf an die jeweiligen 
Erfordernisse angepasst werden.  

Dem Grundsatz folgend, dass aktivierende, die Teilnehmer einbezie-
hende Lehr-/Lernmethoden insgesamt eine höhere Behaltensquote 
und bessere individuelle Kompetenzentwicklung bedingen, wurden 
entsprechende Impulse im Rahmen der Modulgestaltung berücksich-
tigt (vgl. Decker 1995: 229, Kopp et al. 2002: 9f. oder Siebert 2010). 
Gleichzeitig soll darauf hingewiesen werden, dass es den Königsweg 
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der Wissensvermittlung bzw. Kompetenzentwicklung nicht gibt. Eine 
angemessene Passung von Lernanforderungen sowie Teilnehmenden-
Orientierung (und damit Flexibilität im Lehr-/Lernprozess) werden so-
mit für gelingende Veranstaltungen vorausgesetzt (vgl. Siebert 2009: 
109ff. und 2010: 15f. oder Nückles/ Wittwer 2014 sowie Rummler 
2010: 63, 83ff.). Dies bedeutet auch, dass eine entsprechende Vielfalt 
von Lernangeboten zur Verfügung steht und es sich um Angebote 
handelt, die Lernen als erfahrungsbasierten, individuellen, selbstge-
steuerten, aktiven und emotionalen Prozess verstehen (vgl. Nolda 
2012: 84ff. u. 92ff. oder Tippelt / Kadera 2014: 473ff. und Reich 2008: 
192, 210, 221f.); zudem sollten die bereits vorhandenen Kompetenzen 
der Teilnehmenden sowie deren Bedürfnis nach Autonomie und sozia-
lem Anschluss berücksichtigt werden (vgl. Tippelt / Kadera 2014: 
473ff. und Deci / Ryan 1985 u. 2000). Diese Perspektiven verstehen die 
Lehrende*auch als Coach oder Beraterin*.  

Aus den zuvor skizzierten Annahmen heraus ergibt sich die folgende 
Vorgehensweise: 

Die Veranstaltung soll im Blended Learning Format durchgeführt und 
durch verschiedene (zeit- und ortsunabhängige) Angebote sehr indivi-
duell und damit flexibel gestaltet werden. Dafür werden spezifische 
Online-Angebote wie Grundlagentexte, Leitfragen, Videos, Reflexions-
fragen und Diskussions-Forumsarbeit (sog. learning communities) zur 
Verfügung gestellt. Hinzu kommen verpflichtende Eintragungen in ei-
nem persönlichen Lerntagebuch sowie Multiple Choice-Fragen, die die 
jeweiligen Themenabschnitte abschließen. 

In einem einführenden Präsenztermin wird in die Inhalte und die Ar-
beitsweise des Moduls eingeführt. Die weiteren Kontaktzeiten sind als 
„online Gruppendiskussionen“ sowie im Sinne einer individuellen Be-
gleitung durch die Lehrende* konzipiert. 
 
___________________________ 
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Vermittlung Das grundlegende Vorgehen pro Lernbereich besteht aus einem ein-

führenden Kurz-Video oder einem virtuellen PowerPoint-Vortrag der 
Lehrenden* zum Themenbereich und aus einer Anregung zur Selbstre-
flexion, die anschließend mit der Gruppe geteilt wird (bzw. werden 
kann – je nach Thema). Erfolgen quantitative Meinungs-/Erfahrungs-
abfragen, so werden die individuellen Antworten als Gruppen-Ge-
samtergebnis den Teilnehmenden zurückgespiegelt.  

Nach der Einführung folgen themenbezogene wissenschaftliche Kurz-
texte (ggf. ergänzt durch Audio-/Videoangebote), die im Selbststu-
dium bearbeitet werden sollen und zu denen eine individuelle Kurz-
Zusammenfassung (inkl. Übertragung auf den eigenen Arbeits-/Füh-
rungskontext) in einem Lerntagebuch (Teil des Portfolios) erfolgt. Zu-
dem werden weitere Hintergrundtexte bzw. ergänzende Audio-/Vide-
oangebote sowie Fallstudien (freiwillige Bearbeitung) eingestellt. In 
dieser Phase steht die Lehrende* im Rahmen des individuellen Online-
Coachings für Fragen und als Unterstützung zur Verfügung. Ergän-
zend können Gruppendiskussionen über Online-Foren durchgeführt 
werden; dies wird jedoch nach dem jeweiligen Bedarf der Lerngruppe 
entschieden. 

Jedes Themenfeld wird abgeschlossen durch… 
 das Bearbeiten eines verpflichtenden Online-Fragebogens 

(Multiple Choice), dessen Fragen mind. zu 50% korrekt beant-
wortet werden müssen (ohne Note, Teil des Portfolios als di-
rektes, individuelles Feedback zur Lernentwicklung) 

 die wissenschaftliche Bearbeitung themenbezogener Frage-
stellungen (in Form einer Hausarbeit) 

 Zusammenfassungen im Lerntagebuch (mit Übertragung auf 
den eigenen Aufgabenbereich), welches am Ende des Kurses 
auch als Portfolio-Bestandteil an die Prüfende/den Prüfenden 
abgegeben wird. 

 
Aktivierung   Einführendes Video durch Lehrende* bzw. virtuelle Power-

Point-Präsentation 
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 Selbstreflexionsfragen zu Beginn jedes neuen Themenbereichs 
mit (zusammenfassender, anonymer) Rückmeldung der Grup-
penantworten 

 Wissenschaftliche Kurztexte, ergänzt durch Audio-/Videoma-
terialien 

 Englische Texte, englische Audio-/Videoangebote (freiwillig, 
als Hintergrundinformation) 

 Moderierte Gruppendiskussionen in themenspezifischen Foren 
 Individuelles Online-Coaching durch die Lehrkraft  
 Verfassen eines persönlichen Lern-/Führungskräfteentwick-

lungstagebuchs 
 

Betreuung  Es handelt sich um ein Online-Modul.  

Zu Beginn des Kurses treffen sich alle Teilnehmenden und die Leh-
rende* persönlich im Rahmen einer Präsenzphase. Sollten Teilneh-
mende aus terminlichen Gründen nicht an dieser Präsenzphase anwe-
send sein können, wird dies durch ein individuell vereinbartes Ge-
spräch mit der Lehrenden* ersetzt. 

Der Kurs ist so aufgebaut, dass ein individuelles Vorgehen und eigene 
Schwerpunksetzungen möglich sind. Gleichzeitig ist es so strukturiert, 
dass die gesamte Gruppe am gleichen Themenbereich arbeitet, was 
den Gruppenaustausch erleichtert. 

Die Betreuung erfolgt überwiegend online und wird am individuellen 
Lernbedarf ausgerichtet.  
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3.9 M9a: Change- und Projektmanagement in sozialen Organisationen und der öffentlichen 

Verwaltung (Wahlpflicht Leitung) 

Prof. Dr. Frank Unger 

Change- und Projektmanagement 
in sozialen Organisationen und der öffentlichen Verwaltung 

Workload 150 Stunden (Online-Modul) 
 Präsenzlehre 2 Stunden 
 Online-Kontaktzeit (z.B. Webinare) 23 Stunden 
 Aufgabenbearbeitung online 30 Stunden 
 Selbststudium 95 Stunden 
Lehr-/Lernziele  Die Studierenden kennen zentrale wissenschaftliche Theorien 

und Handlungskonzepte zum Change- und Projektmanage-
ment in sozialen Organisationen und der öffentlichen Verwal-
tung.  

 Sie können Veränderungsvorhaben und anstehende Projekte 
beurteilen, eigenständig Konzeptionen und Verbesserungen 
generieren und praktische Change- und Projektmanagement-
aufgaben lösen.  

 Die Studierenden können aktuelles Wissen erschließen und 
dieses reflektieren, um anwendungs- oder forschungsorien-
tierte Change-/Projektmanagementaufgaben zu lösen und de-
ren Umsetzung zu bewerten. Hierzu können sie themenspezifi-
sche und übergreifende Fachdiskussionen führen und Projekt-
teams leiten. 

In allen Themenbereichen stehen die individuelle Reflexion bisheriger 
Erfahrungen als Führungskraft bzw. Projektleitung und/oder als „Ge-
führte*r“ im Kontext aktueller wissenschaftlicher Erkenntnisse zu 
Change- und Projektmanagement im Mittelpunkt.  

Es geht insbesondere darum, auf Basis der vorhandenen Erfahrungen 
sowie die jeweiligen organisationalen Rahmenbedingungen beachtend, 
nationale und internationale wissenschaftliche Befunde zu wirksamem 
Change- und Projektmanagement zu analysieren und zu bewerten. Zu-
dem sollen Möglichkeiten der Übertragung der gewonnenen Erkennt-
nisse unter Berücksichtigung des individuellen Führungsverständnisses 
und der organisationalen Gegebenheiten auf mögliche Veränderungs-
vorhaben und/oder Projekte in der eigenen Organisation diskutiert so-
wie konkret geplant und ggf. umgesetzt und reflektiert werden. Hierbei 
sollen Chancen wie Limitierungen der gewählten Vorgehensweise her-
ausgearbeitet und bewertet werden. 

 

Lerntheoretische 
Verortung 

Die nachfolgenden methodisch-didaktischen Hinweise dienen zur 
Strukturierung der Veranstaltung. Sie sind als Handlungsempfehlungen 
zu verstehen und können bzw. sollten bei Bedarf an die jeweiligen Er-
fordernisse angepasst werden. Dem Grundsatz folgend, dass aktivie-
rende, die Teilnehmer einbeziehende Lehr-/Lernmethoden insgesamt 
eine höhere Behaltensquote und bessere individuelle Kompetenzent-
wicklung bedingen, wurden entsprechende Impulse im Rahmen der 
Modulgestaltung berücksichtigt (vgl. Decker 1995: 229, Kopp et al. 
2002: 9f. oder Siebert 2010). Gleichzeitig soll darauf hingewiesen wer-
den, dass es den Königsweg der Wissensvermittlung bzw. Kompetenz-
entwicklung nicht gibt. Eine angemessene Passung von Lernanforde-
rungen sowie Teilnehmenden-Orientierung (und damit Flexibilität im 
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Lehr-/Lernprozess) werden somit für gelingende Veranstaltungen vo-
rausgesetzt (vgl. Siebert 2009: 109ff. und 2010: 15f. oder Nückles/Witt-
wer 2014 sowie Rummler 2010: 63, 83ff.). Dies bedeutet auch, dass eine 
entsprechende Vielfalt von Lernangeboten zur Verfügung steht und es 
sich um Angebote handelt, die Lernen als erfahrungsbasierten, indivi-
duellen, selbstgesteuerten, aktiven und emotionalen  Prozess verstehen 
(vgl. Nolda 2012: 84ff. u. 92ff. oder Tippelt/Kadera 2014: 473ff. und 
Reich 2008: 192, 210, 221f.); zudem sollten die bereits vorhandenen 
Kompetenzen der Teilnehmenden sowie deren Bedürfnis nach Autono-
mie und sozialem Anschluss berücksichtigt werden (vgl. Tippelt/Kadera 
2014: 473ff. und Deci/Ryan 1985 u. 2000). Diese Perspektiven verstehen 
die Lehrende* auch als Coach oder Beraterin*.  

Aus den zuvor skizzierten Annahmen heraus ergibt sich die folgende 
Vorgehensweise: 

 Die Veranstaltung soll im Blended Learning Format (auf Basis 
eines Online-Angebots) durchgeführt und durch verschiedene 
(zeit- und ortsunabhängige) Angebote sehr individuell und da-
mit flexibel gestaltet werden. Dafür werden spezifische Online-
Angebote wie Grundlagentexte, Leitfragen, Videos, Reflexions-
fragen und Diskussions-Forumsarbeit (sog. learning communi-
ties) zur Verfügung gestellt. Hinzu kommen verpflichtende Ein-
tragungen in einem persönlichen Lerntagebuch sowie Multiple 
Choice-Fragen, die die jeweiligen Themenabschnitte abschlie-
ßen. 

 In einem einführenden Präsenztermin wird in die Inhalte und 
die Arbeitsweise des Moduls eingeführt. Die weiteren Kontakt-
zeiten sind als „online Gruppendiskussionen“ sowie im Sinne 
einer individuellen Begleitung durch die Lehrende* konzipiert. 
 

________________________ 
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Vermittlung 

Das grundlegende Vorgehen pro Lernbereich besteht aus einem ein-
führenden Kurz-Video oder einem virtuellen PowerPoint-Vortrag bzw. 
einem Kurztext des Lehrenden zum Themenbereich und aus einer An-
regung zur Selbstreflexion, die anschließend mit der Gruppe geteilt 
wird (bzw. werden kann – je nach Thema). Erfolgen quantitative Mei-
nungs-/Erfahrungsabfragen, so werden die individuellen Antworten 
als Gruppen-Gesamtergebnis den Teilnehmenden zurückgespiegelt.  

Nach der Einführung folgen themenbezogene wissenschaftliche Kurz-
texte (ggf. ergänzt durch Audio-/Videoangebote), die im Selbststu-
dium bearbeitet werden sollen und zu denen eine individuelle Kurz-Zu-
sammenfassung (inkl. Übertragung auf den eigenen Arbeits-/Füh-
rungskontext bzw. auf vergangene oder anstehende [Veränderungs-] 
Projekte) in einem Lerntagebuch (Teil des Portfolios) erfolgt. Zudem 
werden weitere Hintergrundtexte bzw. ergänzende Audio-/ Videoan-
gebote sowie Fallstudien (freiwillige Bearbeitung) eingestellt. In dieser 
Phase steht die Lehrende* im Rahmen des individuellen Online-
Coachings für Fragen und als Unterstützung zur Verfügung. Ergänzend 
können Gruppendiskussionen über Online-Foren durchgeführt wer-
den; dies wird jedoch nach dem jeweiligen Bedarf der Lerngruppe ent-
schieden. 

 
Jedes Themenfeld wird abgeschlossen durch… 

 das Bearbeiten eines verpflichtenden Online-Fragebogens 
(Multiple Choice), dessen Fragen mind. zu 50% korrekt beant-
wortet werden müssen (ohne Note, Teil des Portfolios als direk-
tes, individuelles Feedback zur Lernentwicklung) 

 die wissenschaftliche Bearbeitung themenbezogener Frage-
stellungen (in Form einer Hausarbeit) 

 Zusammenfassungen im Lerntagebuch (mit Übertragung auf 
den eigenen Aufgabenbereich bzw. auf aktuelle Themenstel-
lungen der jeweiligen Organisation), welches am Ende des Kur-
ses auch als Portfolio-Bestandteil an die Prüfende / den Prüfen-
den abgegeben wird. 

Aktivierung   Einführendes Video durch Lehrende* bzw. virtuelle PowerPoint 
– Präsentation oder prägnanter Text 

 Selbstreflexionsfragen zu Beginn jedes neuen Themenbereichs 
mit (zusammenfassender, anonymer) Rückmeldung der Grup-
penantworten 

 Wissenschaftliche Hintergrundtexte – ergänzt durch Audio-
/Videomaterialien 

 Englische Texte, englische Audio-/Videoangebote (freiwillig, als 
Hintergrundinformation) 

 Moderierte Gruppendiskussionen in themenspezifischen Foren 
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 Individuelles Online-Coaching durch die Lehrkraft  
 Verfassen eines persönlichen Lern-/Führungskräfteentwick-

lungstagebuchs mit dem Schwerpunkt Change- und Projekt-
management  

 in sozialen Organisationen bzw. der öffentlichen Verwaltung 
(je nach der Art der eigenen Organisation) 

Betreuung  Es handelt sich um ein Online-Modul.  
Zu Beginn des Kurses treffen sich alle Teilnehmenden und die Leh-
rende* persönlich im Rahmen einer Präsenzphase. Sollten Teilneh-
mende aus terminlichen Gründen nicht an dieser Präsenzphase anwe-
send sein können, wird dies durch ein individuell vereinbartes Ge-
spräch mit der Lehrenden* ersetzt. 
Der Kurs ist so aufgebaut, dass ein individuelles Vorgehen und eigene 
Schwerpunksetzungen möglich sind. Gleichzeitig ist es so strukturiert, 
dass die gesamte Gruppe am gleichen Themenbereich arbeitet, was 
Gruppenaustausche erleichtert. 
Die Betreuung erfolgt überwiegend online und wird am individuellen 
Lernbedarf ausgerichtet.  
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3.10  M9b und 9c: Wahlpflicht Leitung 

Weitere Wahlpflichtmodule zu arbeitspsychologischen Themen sind in Planung. Ihre konzeptio-

nelle Vollendung folgt im weiteren Projektverlauf. 

3.11  M10: Gesellschaft und Politik 

Prof. Dr. Martina Ritter 

Gesellschaft und Politik 

Workload 150 Stunden 
 Präsenzlehre 24 Stunden 
 Online-Kontaktzeit (z.B. Webinare) 14 Stunden 
 Aufgabenbearbeitung online 00 Stunden 
 Selbststudium 112 Stunden 
Lehr-/Lernziele Ausgangspunkt 

In demokratischen Gesellschaften wird immer wieder Bezug genom-
men auf die Bürger- und Zivilgesellschaft, die eine starke Partnerin des 
dritten Sektors darstellt. Die Aufgaben der sozialen Unternehmen wie 
auch der Sozialwirtschaft ohne die Leistungen der Zivilgesellschaft zu 
meistern, ist in spät- bzw. postmodernen Gesellschaften undenkbar ge-
worden. Die Kooperation mit Ehrenamtlichen ist ein zentraler Bestand-
teil im Portfolio der Professionellen im dritten Sektor, genauso wie die 
Anforderungen daran, die Klient*innen bzw. Adressat*innen in ihrer 
Kompetenzentwicklung hin zur Bürger*innen, die die eigenen Interes-
sen vertreten und umsetzen können, zu unterstützen. „Helfen“ ist hier 
schon lange durch unterstützen, begleiten und kooperieren auf Augen-
höhe ersetzt. Das methodische Stichwort hier ist Partizipation und die 
Schaffung von Partizipationsmöglichkeiten. 

Doch die Zivilgesellschaft als Partner*in der Politik und des dritten Sek-
tors muss theoretisch verstanden werden, um konzeptionell auf sie Be-
zug nehmen zu können. Dazu müssen sowohl die rechtlichen als auch 
politischen Rahmenbedingungen analytisch begriffen und theoretisch 
eingeordnet werden können. Zudem müssen Methoden der Partizipa-
tion als methodischen Kernkonzept im Diskurs der Zivilgesellschaft zu-
mindest im Ansatz erarbeitet werden. 

Ziele 

Die Studierenden verstehen die gesellschaftlichen Diskurse um Zivil- 
und Bürgergesellschaft. Sie können die politischen Rahmenbedingun-
gen, das politische System im Zusammenhang mit Zivilgesellschaft re-
flektieren. Sie können die Handlungs- und Kompetenzspielräume von 
zivilgesellschaftlichen Akteuren einschätzen und deren Interessen in die 
Machtbeziehungen zwischen Politik und professionellem Dritten Sektor 
einordnen. Sie können die Frage der Beteiligung von zivilgesellschaftli-
chen Akteur*innen auf Augenhöhe ethisch, pädagogisch und politisch 
reflektieren.  

Sie können an den gesellschaftlichen Diskursen zur Zivilgesellschaft teil-
nehmen und aus der Perspektive ihrer eigenen Organisation/Einrich-
tung eine Position zur Kooperation mit Zivilgesellschaft entwickeln und 
einnehmen.  

Lerntheoretische 
Verortung 

Auch für dieses Modul gilt, dass sozialwissenschaftliche Kompetenz im 
wesentlichen Argumentations- und Analysekompetenz ist. Es muss also 
neben der Lektüre von entsprechenden theoretischen Texten diskutiert 
werden, um die gesellschaftlichen Verhältnisse zu verstehen und eine 
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eigene Perspektive auf die Zivilgesellschaft und die Kooperationsmög-
lichkeiten der eigenen Einrichtung mit ihr zu gewinnen. Lehrende sind 
Argumentationspartner*innen, die die Studierenden darin unterstützen 
komplexe theoretische Texte zu durchdringen, diskursiv zu verarbeiten 
und eine eigene theoretische Position im Handlungsfeld zu entfalten.  

Vermittlung Das Modul ist ein Online-Modul mit Präsenzanteilen. Es wird durch ei-
nen Präsenztermin eingeleitet. Methodisch-didaktisch wird mit Groß-
gruppenverfahren wie dem Worldcafé, Online-Foren und einem Plan-
spiel gearbeitet. Zu Beginn des letzten Drittels des Moduls wird ein Prä-
senzwochenende zur Umsetzung eines Planspiels gestaltet. Zudem wird 
es eine Forumsdiskussion geben. Aus allen Bestandteilen des Seminars 
wird eine individuelle Lernvereinbarung mit den Studierenden erarbei-
tet, die deren beruflichen Alltag zum Rahmen hat.   

 Im 1. Präsenztermin werden die bisherigen Wissensbestände in 
einem Worldcafé herausgearbeitet. Dazu werden an den Ti-
schen folgende Begriffe diskutiert: Zivilgesellschaft, Bürgerge-
sellschaft, Öffentlichkeit, Demokratie und Beteiligung. Die Er-
gebnisse der World-Café Tische werden im Plenum vorgetragen 
und unter der Perspektive einer vorläufigen theoretischen Ein-
ordnung diskutiert. 

 Zur Vorbereitung des Planspiels werden Texte bearbeitet, in de-
nen unterschiedliche Ansätze zur Besetzung der Begriffe Zivil- 
und Bürgergesellschaft diskutiert werden.  

 Dazu werden in einem einwöchigen Forum die verschiedenen 
Ansätze in Auseinandersetzung gebracht. Dies geschieht, in 
dem auch hier Gruppen gebildet werden, die sich für eine theo-
retische Perspektive entscheiden, aus der dann vorgeschlagene 
Fragestellungen im Forum diskutiert werden. Die Fragestellun-
gen werden vorgegeben, können aber auch von Studierenden 
eingebracht werden. 

 Im Planspiel, dessen Thema aus den Arbeitsgebieten der betei-
ligten Studierenden durch die Lehrende entwickelt wird, soll 
eine Situation der Bürger*innenbeteiligung oder Klient*innen-
beteiligung zu einer aktuellen Fragestellung simuliert werden. 

 

Die Prüfungsleistung wird als individuelle Prüfungsvereinbarung mit je-
der Studierenden* herausgearbeitet.  

Dabei werden das jeweilige Tätigkeits- und Handlungsfeld im dritten 
Sektor als Rahmen eingesetzt, in dem ein Konzept zur Kooperation mit 
zivilgesellschaftlichen Akteuren bezüglich einer für die Studierenden 
beruflich relevanten Frage erarbeitet werden soll.  

Im Kern des Konzepts stehen daher auch die rechtlichen und strukturel-
len Rahmenbedingungen, wie auch theoretische Positionen zur Zivilge-
sellschaft. Ebenso sollen Methoden der Beteiligung und berufsethische 
Überlegungen in die Konzeption miteinbezogen werden. Zu diesen The-
men werden je nach vereinbartem Themenfeld (z.B. Jugend, ältere Men-
schen, Kinder, Beeinträchtigung, Schule, Frühe Hilfen, Berufsbildungs-
maßnahmen etc.) Literatur bereitgestellt. 

Aktivierung  Die Studierenden werden durch die Großgruppenverfahren Worldcafé 
und Planspiel aktiviert. Sie üben in konkreten, temporär sehr scharf ein-
gegrenzten Zeitfenstern die „Übernahme der Perspektive der Anderen“ 
(Mead) und versetzen sich in deren Ausgangslage. Dabei werden Macht-
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beziehungen und Beteiligungschancen reflektiert. Ethische Fragestel-
lungen über die Entscheidungsprozesse in der Gesellschaft werden re-
flektiert. 

In einem einwöchigen Online-Forum werden die Studierenden, die vor-
her möglichst Gruppen gebildet haben, darin eingeübt, aus der Perspek-
tive eines bestimmten theoretischen Ansatzes, gesellschaftlich rele-
vante Fragestellungen zum Zusammenhang von Politik und Zivilgesell-
schaft analytisch zu durchdringen und gegeneinander argumentativ ab-
zuwägen.  

In den Vereinbarungen für die individuellen Prüfungsleistungen werden 
die Studierenden aktiviert, ihre eigene Arbeitssituation, das Handlungs- 
und Aufgabenfeld ihrer Organisation/Einrichtung zu reflektieren und 
auf die Kooperationsbeziehungen mit der Zivilgesellschaft zu reflektie-
ren. 
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3.12  M11: Diversity und soziale Ungleichheit 

Prof. Dr. Martina Ritter 

Diversity und soziale Ungleichheit 

Workload 150 Stunden 
 Präsenzlehre 12 Stunden 
 Online-Kontaktzeit (z.B. Webinare) 20 Stunden 
 Selbststudium 118 Stunden 
Lehr-/Lernziele Ausgangspunkt:  

Die Studierenden befinden sich in Arbeitsprozessen im Bereich sozialer 
Unternehmen, der Sozialwirtschaft oder der Sozialverwaltung. Um die 
Auswirkungen von Regelungsmechanismen auf die Klient*innen, Ad-
ressat*innen und Kund*innen wie auch auf Mitarbeitende und deren 
Handlungsoptionen zu antizipieren, müssen sie eine Vorstellung von 
gesellschaftlicher Ordnung haben. Sie müssen Hierarchisierungen so-
wie die Strukturierung von Interaktionsprozessen durch Machtverhält-
nisse erkennen können, verstehen, wie gesellschaftliche Konflikte ent-
stehen und welche Lösungswege Gesellschaften einschlagen. 

Ziele: 

Die Studierenden verstehen die Ursachen und Wirkungszusammen-
hänge gesellschaftlicher Prozesse. Sie kennen Konzepte, Theorien und 
Modelle zur Erklärung und Analyse sozialer Ungleichheit und sozialer 
Gerechtigkeit. Sie entwickeln anhand der Diskussion verschiedener An-
sätze eine eigene Perspektive auf die gesellschaftlichen Verhältnisse, in 
denen ihre eigenen Arbeitsprozesse und ihre Handlungen mit Klient*in-
nen und Adressat*innen eingebettet sind. Sie kennen verschiedene Er-
klärungsansätze von Armut, Exklusion und Inklusion. Sie kennen Diver-
sity und Intersektionalität als aktuelle Kategorien zur Darstellung und 
Analyse von gesellschaftlichen Segregationsprozessen und zur Ein-
schätzung der Lebenssituation von Klient*innen bzw. Adressat*innen 
ihrer Arbeitsprozesse.  

Die Studierenden sind in der Lage, die gesellschaftliche Ordnung zu re-
flektieren und Machtverhältnisse auf verschiedenen Abstraktionsebe-
nen zu verstehen. Sie sind in der Lage, aktuelle Diskussionen zur Un-
gleichheit im sozialen Kontext zu verstehen und sich an ihnen zu betei-
ligen. Sie verstehen Sozialstrukturanalysen, können deren Herange-
hensweise kritisch reflektieren und Schlüsse für die Fragen von sozialer 
Ungleichheit in ihrem Arbeitszusammenhang ziehen. 

Lerntheoretische 
Verortung 

Berufstätige Studierende brauchen Studienangebote, die es ihnen er-
möglichen, in Zeitfenstern am Studium zu arbeiten, die sie selbst be-
stimmen können. Gleichzeitig mit dieser Individualisierungsanforde-
rung brauchen sie aber auch Möglichkeiten, gemeinsam zu diskutieren, 
in Gruppen an Themen zu arbeiten und sich über Inhalte auszutau-
schen. Intellektuelle Entwicklung, die Beschäftigung mit komplexen so-
zialwissenschaftlichen Inhalten verlangt Diskurskompetenz und Aus-
tausch. Argumentationszusammenhänge zu verstehen, wird nur ge-
lernt durch Lektüre und Argumentieren, es muss also im Modul gelesen 
und miteinander argumentiert werden. 

Insofern wird dieses Modul ein Mischangebot aus individuell wählba-
ren Lernzeiten und festen Diskussionszeiten sein, die durch Online-Fo-
ren gewährleistet werden. Lehrende sind in diesem Zusammenhang 
Lerncoachs, die als Argumentationspartner*innen zur Verfügung ste-
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hen und in der Auseinandersetzung mit den Studierenden deren indivi-
duellen Erkenntnisprozess strukturieren und begleiten. Das Ziel ist hier, 
die individuelle Entwicklung der Person zu begleiten und ihre Kompe-
tenz, gesellschaftliche Probleme, Konflikte und Chancen zu erkennen 
und an den relevanten Diskursen teilzunehmen, zu entwickeln. 

Vermittlung  Das Modul ist ein Online-Modul, dass mit einem Präsenztermin 
eingeleitet wird. An diesem Termin lernen die Studierenden 
und die Lehrende* sich kennen und tauschen erste inhaltliche 
Überlegungen zur gesellschaftlichen Entwicklung aus.  Hierbei 
kann klarwerden, welche Voraussetzungen bzw. Vorkenntnisse 
die Studierenden mitbringen und inwiefern Perspektiven auf 
Gesellschaft bereits geteilt werden. Damit können sich schon 
erste Arbeitsgruppen bilden, die gemeinsam an der Vertiefung 
von spezifischen Fragestellungen arbeiten können. 

 Die folgenden Arbeitsschritte werden dann im Blended Learn-
ing Format durchgeführt. Hier werden nach vorbereitender 
Lektüre in Foren, die jeweils 1 Woche geöffnet sind, Debatten 
zu gesellschaftlich relevanten Fragestellungen geführt. Diese 
Fragestellungen werden vorgegeben. Die Debatten werden in 
kleinen Gruppen (mindestens zwei Personen, maximal 4 Perso-
nen), die sich autonom organisieren, vorbereitet. Die Foren 
werden in der laufenden Woche durch die Lehrenden begleitet 
(ca. 4 Stunden pro Woche, auf 7 Tage verteilt).  

 Pro Gruppe müssen 5 Postings im Verlauf der einen Woche ge-
laden werden. Dabei darf einmal ein Thread auf eine Fragestel-
lung eröffnet werden, die 4 anderen Postings müssen Diskussi-
onsbeiträge sein, in denen Bezüge zu den vorgehenden Pos-
tings hergestellt werden müssen. Diskussionsbeiträge sind 
keine kleinen Referate, sondern haben einen diskursiven Cha-
rakter. 

 Die Diskussionen werden dann durch die Gruppen in kurze 
Statements umformuliert, die dann als Prüfungsleistungen 
eingereicht werden. Die Studierenden können die Prüfungsleis-
tungen auch einzeln einreichen.  

 
Insgesamt werden fünf Prüfungsleistungen eingereicht. Das Modul 
besteht aus insgesamt 10 Wochen. 

Aktivierung  Einführung durch die Lehrende mit Power Point-Präsentation und Wor-
ldcafé-Format zur Selbsteinschätzung hinsichtlich der Kenntnisse über 
Gesellschaft, zur ersten Annäherung an die Fragestellungen und zur 
Gruppenfindung. 

Diskussion in den Foren: jede Gruppe/Person sollte bis zu 5 Beiträge je 
Forum leisten, von denen nur 1 Beitrag ein Beginner sein darf, vier Bei-
träge müssen Diskussionsbeiträge sein. 

Moderierende Beiträge der Lehrenden in den fünf Foren zur Aktivie-
rung, Strukturierung und Begleitung der Diskussionen. 

Verfassen der Statements als Prüfungsleistungen zu den Fragestellun-
gen nach den Forum-Diskussionen. In den Statements muss Bezug auf 
die Diskussionen in den Foren genommen werden.  
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3.13  M12: Berufliche Handlungskompetenz und Bildungsberatung in lernenden Organisatio-

nen: Kompetenzportfolio 

Prof. Dr. Ines Kadler-Neuhausen 

Berufliche Handlungskompetenz und Bildungsberatung in lernenden Organisationen/ Kom-
petenzportfolio 

Workload 150 Stunden 
 Präsenzlehre 16 Stunden 
 Online-Kontaktzeit (z.B. Webinare) 10 Stunden 
 Aufgabenbearbeitung online 76 Stunden 
 Selbststudium 40 Stunden 
 Sonstiges: Präsentation und Reflexion 

Prüfungsergebnisse  
8 Stunden 

Lehr-/Lernziele Grobziele 

Die Weiterbildungsteilnehmenden können den Kompetenzbegriff und 
den fachübergreifenden wissenschaftlichen Diskurs um die Einflussfak-
toren für individuellen Kompetenzerwerb in beruflichen Kontexten ar-
gumentativ nachvollziehen und beurteilen. Bedeutungen und Schluss-
folgerungen für das lebenslange Lernen können diskutiert werden. 

Die Teilnehmenden präsentieren auf der Basis der Reflexion ihrer eige-
nen Lernbiographie ihr Wissen, ihre Erfahrungen und ihre professio-
nelle Handlungskompetenz. Sie kennen differenzierte methodische Zu-
gänge zu Fragestellungen des berufsbiographischen Kompetenzer-
werbs und können diese in arbeitsweltliche und Zusammenhänge der 
Arbeits- bzw. Organisationsgestaltung und Personalentwicklung ein-
ordnen.  

Kompetenzprofile können systematisch ermittelt und in organisatio-
nale Lern-, Beratungs- und Entwicklungskontexte eingebracht werden. 
Exemplarisch können einzelne Verfahren angewendet und beurteilt 
werden. Kontextbezogen und mit Hilfe digitaler Medien können sie ver-
schiedene Kompetenzprofile darstellen. 

Im Überblick können die Weiterbildungsteilnehmenden Diagnose- und 
Kompetenzfeststellungsverfahren für die Berufs- und Bildungsbera-
tung sowie für die Personalentwicklung benennen und deren Einsatz-
möglichkeiten abwägen. 

Die Studierenden können mit modernen digitalen Lern- und Dokumen-
tationswerkzeugen umgehen. Die Möglichkeiten der E-Portfolio-Arbeit 
(MAHARA E-Portfolio SYSTEM, e-ProfilPASS) werden als Kombination 
von persönlicher und kollaborativer Leistung erarbeitet und beherrscht. 
Die erworbenen Fähigkeiten werden in eigene Beratungs-, Führungs- 
und/oder Unterstützungskonzepte integriert. 

Feinziele 

Die Weiterbildungsteilnehmenden können eigenverantwortlich über 
ihr Zeitbudget zum Lernen in den Themenstellungen und Inhalten be-
stimmen. Sie können darüber hinaus bestimmen, mit wem und in wel-
cher Form sie vertiefter zusammenarbeiten wollen. Das erste Prä-
senzwochenende dient vor diesem Hintergrund der Gruppenbildung, 
der Interaktion, der Motivation, der Klärung organisatorischer Fragen 
und der Einführung in grundlegende Themenbereiche in Kombination 
mit einer Einführung in das hochschuleigene MAHARA E-Portfolio SYS-
TEM und angeleiteten Übungen. 
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Die Weiterbildungsteilnehmenden können einen Artikel zum Thema 
„berufliche Kompetenzentwicklung“ entlang der Beiträge einer fokus-
sierten online Forumsdiskussion verfassen. Sie können Begriff und Kon-
zept mit einer eigenständig entwickelten Fragestellung/Hypothese ver-
knüpfen und argumentativ verarbeiten. Sie können die Dimensionen 
beruflicher Handlungskompetenz in den Zusammenhang mit Formen 
und Bedingungsfaktoren des Kompetenzerwerbs entlang unterschied-
licher beruflicher Lebensphasen erläutern. Sie können Fachdiskurse ein-
beziehen und kritisch würdigen. 

Mit Hilfe der Erstellung des e-ProfilPASSES entsteht eine Portfolio-
mappe, mit der eigene berufliche Handlungskompetenzen präsentiert, 
reflektiert und Weiterentwicklungsziele bestimmt werden (Selbstlern-
phase, online-Coaching und Präsenzphase). Das methodische Reper-
toire der Teilnehmenden (Beratungs-, Gespräch-, Reflexions-, Modera-
tionskompetenz) wird in der zweiten Präsenzphase durch aufgabenori-
entierte Gruppenarbeiten im Umgang mit dem Multiplikatoren-Tool 
ProfilPASS sowie dem MAHARA E-Portfolio SYSTEM vertieft. 

Nach Abschluss der zweiten Selbststudienphase sind die Weiterbil-
dungsteilnehmenden in der Lage, ausgewählte Kompetenzfeststel-
lungsverfahren (diagnostische, Assessment-basierte, gesprächsba-
sierte) in Bezug zu ihrem Einsatz in der öffentlichen Verwaltung, in der 
Ausbildungsbegleitung, Bildungsberatung oder in der Personalentwick-
lung zu setzen und die jeweiligen Vor- und Nachteile zu benennen. An-
hand der Erprobung und Dokumentation eines Verfahrens präsentieren 
sie ihren Erfahrungsgewinn beim Einsatz der Instrumente. 

Die Studierenden können die Ergebnisse ihrer Lernarbeit während der 
Abschlusspräsentation vorstellen, kritisch würdigen und wertschät-
zend beurteilen. Sie kennen Verfahren und Instrumente der Leistungs-
beurteilung und können diese in einem dialogischen Evaluationsformat 
anwenden. 

Lerntheoretische 
Verortung 

Das Blended Learning-Angebot wird in einem konstruktivistischen 
Kursdesign umgesetzt. Darin ist die selbstorganisierte und eigenver-
antwortliche Elaboration der Studieninhalte erforderlich. Die Lernen-
den konstruieren und konzeptualisieren beim Lernen selbstständig 
und stellen einen Bezug zur eigenen Situation her. Damit verbunden 
ist ein hohes Maß an Autonomie, bei der sich die Lernenden selbstver-
antwortlich der Wissenskonstruktion zuwenden. Gleichzeitig ist auch 
die selbstbestimmte kooperative Bearbeitung möglich. Digitale Me-
dien (hier das MAHARA System mit den integrierten Werkzeugen) 
werden in diesem Kontext als Werkzeuge zur Schaffung von Praxis-
nähe eingesetzt. Sie dienen der Entwicklung von Problemlösestrate-
gien, die reflektiert und evaluiert werden.  

Das zentrale Element der Online-Lehre im Modul wird durch das Lear-
ning Management System (LMS) Moodle konstituiert. Hier erhalten 
alle Teilnehmenden Zugang zu den Studienmaterialien. Diese umfas-
sen neben den Inhalten, Medien, Literaturlisten und Arbeitsanweisun-
gen vor allem Kommunikationsinstrumente wie Chats, Videochats, Fo-
ren und Mitteilungen. Die Nutzung einer solchen Plattform bringt ge-
wisse Einschränkungen in Bezug auf die Authentizität der Lernumge-
bung und die selbstständige, eigengesteuerte Wissensrekonstruktion 
mit sich. Die Lernenden werden durch die blockweise Anzeige von The-
men im LMS gesteuert und erhalten Bearbeitungshinweise. Dieses 
Lernszenario instruiert also den eigenverantworteten Lernprozess bis 



46 
 

zu einem gewissen Grad um Lernerträge zu sichern. Für den Erwerb ei-
nes Hochschulzertifikats im Rahmen der Weiterbildung sind die Defi-
nition sowie das Erreichen und Überprüfen der gemeinsamen Lern-
ziele allerdings unerlässlich. 

Aus den genannten Diskrepanzen resultiert die Notwendigkeit, Ele-
mente des Instruktionsdesigns im Kursdesign zu verankern. Forschen-
des und problemorientiertes Lernen erfolgt im Rahmen beider An-
sätze. Das konstruktivistisch orientierte Setting integriert Erfahrungen 
als Teil der Wissenskonstruktion, authentische Lernumgebungen, akti-
ves Lernen sowie Assessment der Lernziele in die Theorie des Instrukti-
onsdesigns. 

Vermittlung Das angebotene Modul ist ein begleitetes Selbststudienmodul mit zwei 
Präsenzphasen und einer Abschlusspräsentation. Zwischen den Prä-
senzphasen sind Arbeitsphasen und Online-Coaching zur Erstellung ei-
nes eigenen Portfolios allein und in forumsgestützten Kleingruppen 
vorgesehen.  

Ausgewählte Studientexte, Arbeitsmaterialien und Literaturempfeh-
lungen werden online zur Verfügung gestellt. Die Aufgabenstellungen 
sind so strukturiert, dass Teilergebnisse entstehen und über Feedback-
formate und Eigenreflexion den nachfolgenden Arbeitsprozess anlei-
ten. Weitere Arbeitsmaterialien (z.B. Tutorials, Instruktionen, Portfo-
liobeiträge) und Übungen werden verknüpft über die Online-Lernplatt-
form und das Mahara E-Portfolio System bereitgestellt und sind indivi-
duell abrufbar. 

Das Modul kombiniert vor diesem Hintergrund Präsenzphasen und on-
line gestützte Selbstlernphasen, bei denen digitale Medien in unter-
schiedlicher Intensität genutzt werden sollen. Das Learning Manage-
ment System (LMS) wird als verbindende Lernplattform genutzt, um 
den Unterricht vor Ort zu unterstützen und gemeinsam erarbeitetes 
Wissen bereitzustellen. Im Vordergrund stehen das Kennenlernen und 
die Erprobung verschiedener Medienwerkzeuge (Bilddateien, Texte, 
Dokumentationen, Videos).  
 
Durch die überlegte Anordnung der Präsenz- und Onlineanteile bei die-
ser Mischform kann die Integration in den beruflichen und privaten All-
tag leichter gelingen.  

Das erste Präsenzwochenende dient vor diesem Hintergrund u.a. auch 
der Gruppenbildung, der Interaktion, der Motivation, der Klärung or-
ganisatorischer Fragen und der Einführung in grundlegende Themen-
bereiche in Kombination mit Übungen. Die Teilnehmenden sollen ein-
gebunden werden und persönliche Kontakte zu den anderen Lernen-
den aufbauen können. In der Selbstlernphase werden aufbereitete 
Lerninhalte und zusätzliche Materialien in Kombination mit Arbeits-
aufträgen bereitgestellt. Unter Einbeziehung verschiedener Medien 
elaborieren die Teilnehmenden eigenverantwortlich und teils kollabo-
rativ das jeweilige Seminarthema. Diese Arbeitsphase der Inhaltser-
schließung wird in einem weiteren Präsenzwochenende nachbereitet. 
Außerdem bietet diese gemeinsame Präsenzphase Zeit und Raum für 
Feedback und fördert langfristig wiederum die Bildung von Netzwer-
ken. 
Die abschließende Präsenzphase dient der Evaluation und Beurteilung. 
Bewertungskriterien werden transparent festgelegt. Kollektives Feed-
back soll der Einübung von wertschätzender Würdigung erarbeiteter 
Ergebnisse dienen.  
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Aktivierung  Den Kern der Eigenleistung im Modul bildet die Erstellung eines Portfo-
lios, das einen Arbeitsprozess mit großen reflexiven Anteilen dokumen-
tiert und zugleich Lernergebnisse präsentiert. Portfolios insgesamt ha-
ben dabei prinzipiell einen hohen interdependenten Zusammenhang 
zu anderen Methoden. Sie lassen sich sowohl mit größeren (instruierte 
Arbeitsaufträge für Einzel- und Kleingruppenarbeiten) als auch kleine-
ren (Prinzip der minimalen Hilfe) aktivierenden Methoden verbinden. 

Die Auswahl der Themenstellungen wird soweit begrenzt, dass berufli-
che Kontexte der Teilnehmenden und Perspektiven für die eigenstän-
dige Weiterentwicklung berücksichtigt werden können. Diesbezüglich 
integrierte Reflexionsaufgaben werden durch Online-Coaching indivi-
duell begleitet. 

Die Arbeitsphasen im Modul sind so strukturiert, dass geforderte Ein-
zelleistungen Selbstlernprozesse ermöglichen und Kleingruppenauf-
träge das kollaborative Lernen unterstützen.  

Kriterien geleitete Bewertungsprozesse werden partizipativ eingeübt. 

Betreuung  Die Betreuung erfolgt in den Präsenzphasen durch Wissensvermittlung, 
Übungen, Gruppenarbeiten und angeleitete Reflexion, in den Online-
Arbeitsphasen durch Online-Beratung und Rückmeldungen zu den Zwi-
schenergebnissen sowie individuell abgestimmten Arbeitsplänen. 
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